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Wie Wahlen gemacht werden. 


In der „Zeit“ des Pfarrers Naumann wird 
von einem Eingeweihten geschildert, auf welche 
Weiſe der Regierungs-Präſident v. Tepper-Laski 
im Jahre 1893 Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
wurde. Herr v. Tepper-Laski hat es mit der 
Geiſtlichkeit verdorben, weil er in feinem Wahl- 
bezirke am Pfingſttage mehrmals gejagt hat, und 
eine Mißbilligung, die ihm die Kreisſynode 
darüber aussprach, der letzteren das, was man 
amtlich eine Naſe nennt, einbrachte. Aber dieſem 
Streite um die Pfingſtjagden des Regierungs- 
Präfidenten verdanken wir eine interefjante 
Schilderung der Wahlmache im Kreiſe Bieden 
kopf, die (für die Einzelheiten müſſen wir aller- 
dings der „Zeit“ die Verantwortung überlaſſen) 
folgendermaßen lautet: 

„Noch vier Wochen vor der Wahl wußte man 
nichts von ſeiner Candidatur. Aus allen Gegenden 
ertönten empfehlende Stimmen für den leit⸗ 
herigen nationalliberalen Dertreter, Amtsgerichts 
rath Genberth aus Siegen. deſſen Dater damals 
noch Condrath des Kreiſes war. Man mußte, 
daß die meiften Bürgermeifter und Lehrer ſich 
durch Handſchlag verpflichtet hatten, ihn wieder- 
zuwählen. Die Antiſemiten arbeiteten eifrig für 
den Reichstagsabgeordneten Kirſchel. Der conjer- 
vative Verein aber, zumeiſt aus Freunden Stöckers 
bestehend, gedachte einen Bauersmann aufzu 
ſtellen, den Beigeordneten Seitz von Hartenrod. 
Eine Derſammlung war anberaumt, in der über 
Kufruf eic. berathen werden ſollte. 

Da ändert ſich das Bild. Der alte Landrath 
Senberth geht, der neue Candrathsverweſer von 
Heimburg, ein Freund v. Tepper-Caskis, erſcheint. 
Er gewinnt bei perſönlichem Beſuch ein con- 
ſervatives Vereinsmitglied, Pfarrer Hachtmann 
aus Oberhörlen, obwohl dieſer bei einer Vorbe- 
ſprechung der Wahl fern zu bleiben erklärt atte; 
und wiederum entgegen der damals getroffenen 
Berabredung ladet dieſer nun den Helfer v. Tepper · 
Laskis zu der geplanten conſervativen Derfamm- 
lung ein. Dieſe fällt um, und zwar war das 
Motiv dieſes Umfalls vorab der Nevanchegedanke 
der vorausgegangenen Reichstagswahl gegen 
Stöcker aufgetreten war. Durch v. Tepper-Caski 
hoffte man Genberth in den Sand zu ſtrecken. 
So kam's, daß der unabhängige Candidat Sei 
dem gouvernementalen weichen mußte. 


Und nun gings los. Es wimmelte damals die 
Gegend von wohlwollenden Beamten. Zunächſt 
ſah man den Herrn Landrath v. Heimburg ſo 
häufig in allen Theilen des Kreiſes wie nachher 
nie. die Bürgermeiſter mußten umgekrempelt 
werden. Und da er bei der Kürze der Zeit ſie 
nicht alle aufſuchen konnte, lud er im amtlichen 
Theile des Kreisblattes die Bürgermeifter des 
Amtsgeriditsbejirkes Sladenbach zu einer „Be- 
ſprechung“ auf den 25. Oktober nach Gladenbach 
„ſie kennen zu lernen“ und empfahl ihnen dort 
nachdrücklich „als Privatmann“ die Candidatur 
des Regierungspräſidenten. 

Zum Landrath geſellte ſich dann der Ober- 
Regierungsraih Freiherr v. Reiswitz aus Wies- 
baden, bereit, vieles zu verſprechen. Wie freuten 
fih die Inſaſſen des Kirchſpiels Dautphe, als er 
ihnen die langerſehnte Cahnbrücke bei Friedens- 
dorf, die nachher auch im Wahlaufruf v. Tepper - 
Laskis paradirte, verhieß! Sie iſt natürlich heute 
noch nicht gebaut. — Kurzum, die Bürgermeiſter 
wurden gewonnen. Nur einer blieb feſt.“ 


„Doch das alles genügte noch nicht zum Erfolg. 
Die Lehrer mußten gewonnen werden. Und ſo 


Feuilleton. 


Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 
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Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 

Eine Weile geht es ſchweigend dahin, immer 
näher rückt nun das erſehnte Ziel des Aus- 
ruhens'. „Wann wir nur erſt daheim wär'n —! 
@elt, dös G'ſchüttel thut dir weh?“ 

„O nein!“ 

„Ach doch, i ſieh dir's ja an! Lieber Gott, 
jeder Stein iche mir für dich in's Herz. Aber 
8’ ift nit zum Dermeiden, wenn i noch jo acht 

leb. Und zu langſam dürf'n mir au nit 
ahren, ſonſt kommen wir fo ſpät in den Abend 
b’nein.” 

Sie verſucht, ihn beſſer zu lagern, — er rutſcht 
mmer wieder von ſeinem Sitze herunter, der 
Körper verliert mehr und mehr den Halt. Wiltraud 
beobachtet ihn angftvoll: „Jeſus Gott, du kannſt 
chier nimmer!“ 

„O, nur a bißl müd — “ geſteht er endlich zu. 
Aber jeine Lippen werden ganz blau. Ein jelt- 
ames Keuchen auf ſeiner Bruft wird hörbar. 

iltraud blickt gen Himmel. Immer enger zieht 
— der Kreis ihrer Wünſche: „Wann i ihn nur 
— heimbring“, iſt ihr einziges Gebet. Die Sonne 
mat ſich. Schon zieht der Abendwind über fie 
> aber von ihrer Stirn perlt der Schweiß wie 
2 größten Hitze. — Was ſoll fie thun — 

= gjamer oder ſchneller fahren? Es kommt ihr 

u eine namenloſe Rohheit, wenn fie nicht 

ie chritt fährt — und doch ſoll fie ihn jo ſchnell 
eli möglich unter Dach bringen, daß der arme, 

gende Körper in ein Bett käme und ſich aus⸗ 


Oäſte in dem öffentlichen Lokale, dem Schwalbacher Kofe, 
6 ſondern haben auch einen gemein- 
amen Zweck verfolgt und eine auf gemeinſamem 
Dies geht 


nam denn ihr Chef, der Schulrath Ferrmann 
von Wiesbaden, zu ihnen, den Kreis- und Orts- 
Schulinſpectoren. Mit größter Geſchwindigkeit 
eilte dieſer Herr im ganzen Kreiſe herum, ſchulen- 
revidirenderweiſe. Doch nein, er hatte die — 
Offenheit, zu erklären: „Ich komme eigentlich 
wegen der Wahl von Tepper-Caski.“ „Wen 
werden Sie wählen?“ das war der Grundton 
feines katechetiſchen Verfahrens. „Den Herrn 
Amtsgerichtsrath Genberth.” „So, jo, Herr Lehrer, 
hören Sie jetzt erſt einmal die VDortheile, die 
der Herr Regierungspräfident Ihnen bieten wird.“ 
und nun wurde verſprochen — Gehaltsſkala mit 
auf ein Halbjahr rückwirkender Kraft. „Und 
wen alſo werden Sie jetzt wählen, Herr Lehrer?“ 
rief der Herr Schulrath zum Schluß mit Nach- 
druck. „den Herrn Regierungspräfidenten!” — 
Kin und her wurden die Lehrer verpflichtet, 
über die Stellung der Wahlmänner direct 
an v. Tepper-Caski zu berichten. In einem 
Briefe, darin der Herr Geheimrath einen Lehrer 
dazu anhielt, lautete die Anrede: „Lieber 
Freund“, der Schluß: „mit herzlichem Gruß“. 
Das goldene Zeitalter für unſere Lehrer war 
gekommen, die freie Volksſchule. — „Agitiren 
Sie, agitiren Sie, Herr Pfarrer, das iſt jetzt Ihre 
erſte Pflicht“, jo ſprach der Kerr Geh. Regierungs- 
rath damals zum nämlichen Pfarrer Gros von 
Hartenrod, dem drei Jahre ſpäter ein anderer 
Rath der Regierung die politiſche Agitation ver- 
bot. Allerdings hatte der unvorſichtige Herr 
Paſtor ſich unterdeß zum Nationalſocialen durch- 
5 — — Bemerkenswerth iſt, daß auch die 

urchführung der verſprochenen Gehaltsſkala erſt 
auf eine nachdrückliche, faſt drohende Erinnerung 
hin eintrat, natürlich ohne Rückwirkung. 

65 würde zu weit führen, all die ver- 
ſchlungenen Pfade jener Wahlmache aufzudecken, 
Das Refultat war, der Nationalliberale, der ganz 
vergeſſen hatte, daß er ſeine frühere Wahl 
einem Dater, dem Landrath a. D., zu ver⸗ 
anken hatte, fiel durch mit 12 ganzen Stimmen.“ 


„amtlich und privatim.“ 

Unter dieſer Ueberſchriſt berichtet das 2 
organ des Centrums, „Die Germania“, üdes 
5 des endgiltiges gerichtliches Urtheil: Sattler 
uſtav Meyer und fünf Genoſſen zu Mainz haben 
gegen ein vom Landgericht zu Wiesbaden wegen 
Uebertretung der Polijeiverordnung vom 28. Gep- 
tember 1896 ergangenes Urtheil Revifion einge- 
legt und vom Ferienſtrafſenat des kgl. Kammer- 
gerichts zu Berlin unterm 12. Auguft d. Is. ein 
die Revifion der Angeklagten gegen das Urtheil 


des Landgerichtes zurückweiſendes Endurtheil er- 
halten. In den Gründen heißt es: 


Die Derurtheilung der Angeklagten iſt erfolgt auf 
Grund der Polizeiverordnung des königl. ein 
Präfidenten zu Wiesbaden über die äußere Heilig- 

altung der Sonn- und Feiertage vom 23. Sept. 1896. 

ie Rechisgiltigheit dieſer Verordnung iſt nicht ange- 
lochten, auch nicht bedenklich. die Anwendung der 
Derordnung auf den vom Berufungsgerichte feftge- 
ftellten Thatbeſtande iſt zu Recht erfolgt. Der Ange- 
klagte Meyer hatte eine öffentliche Derjammlung von 
Sattlern und Tapezierern auf Sonntag, 10. Jan. 1897, 
Dorm. 10 Uhr, bei der Polizeidirection zu Wiesbaden 
angemeldet. Zur genannten Zeit hatten ſich 12 bis 
15 Perſonen, eine . große Anzahl, dar- 
unter die Angeklagten, in dem für die Berjammlung 
beſtimmten Lokale eingefunden. Der Angeklagte Meyer 
erklärte die Verſammlung für eröffnet, und es wurde 
auf ſeinen Antrag von ſämmtlichen Anweſenden ein 
Dertagungsbeſchluß gefaßt. Sonach hat eine öffentliche 
Derſam mlung ftattgefunden, an der ſich die Ange- 
klagten betheiligt haben. die Angeklagten und die 
übrigen Anweſenden ſind nicht lediglich örtlich wie 
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Wollen beruhende Vereinigung gebildet. 
klar daraus hervor, daß ſie ſich an der Abſtimmung 
über die vorgeſchlagene Deriagung der Derſammlung 
betheiligt haben. Die von dem Angeklagten Mener 
für eröffnet erklärte Verſammlung der Sattler und 
Tapezierer war aber auch eine öffentliche. Nach der 
Art ihrer Eröffnung ſollte eine unbeſtimmte Menſchen⸗ 
menge an ihr Theil nehmen. Die Verſammlung war 
als öffentlich angemeldet, iſt in einem öffentlichen 
Lokale für eröffnet erklärt und ſämmtliche in dem 
öffentlichen Lokale anweſenden Perſonen, wie der 
Vorderrichter feftgeftellt, eine verhaltnißmäßig große 
Anzahl, nahmen an der von dem Angeklagten Meyer 
herbeigeführten Abſtimmung Theil. Hieraus erhellt, 
daß Diener zu der von ihm einberufenen und er- 
öffneten Derſammlung eine unbeſtimmte Anzahl von 
Sattlern und Tapezierern zulaſſen wollte und zuge- 
laſſen hat. Die Revifion der Angeklagten war daher 
zur ückzuweiſen. 

Hierzu macht die „Germania“ folgende Be- 
merkung: „Die Polizeiverordnung, auf Grund 
deren dieſe Berurtheilung erfolgte, iſt vom Herrn 
Regierungspräfidenten von Wiesbaden erloſſen. 
Der Herr Regierungspräſident, Mitglied des Ab- 
geordnetenhaufes, Fr. v. Tepper-Caski, geht un- 
geſtraft am erſten Pfingſttag wie am erſten Oſter- 
tag mit feinen Gäſten auf die Jagd. Und die 
evangeliſche Kreisſunode Gladenbach wird kirchen 
behördlich gerüffelt, weil ſie bei dem Herrn von 
Tepper-Caski die Entheiligung des Sonntags durch 
die Jagd gerügt hat.“ 

Wir geben der „Germania“ durchaus zu, daß 
es eine das Gerechtigkeitsgefühl verletzende Un- 
gleichmäfigkeit der Behandlung in dem einen 
und dem anderen Falle iſt. Niemand wird ein- 
ſehen, weshalb eine derartige, von 10—15 Per- 
ſonen beſuchte Berfammlung, die außerdem nur 
den Beſchluß gefaßt hat, ſich zu vertagen, ein 
Verſtoß gegen die äußere Heilighaltung des 
Sonntags ſein ſoll, während eine Zeiertagsjagd 
es nicht ſein ſollte. Aber darum handelt es ſich 
bei dem Beſchluß der Kreisſynode gegen Herrn 
b. Tepper-Caski gar nicht. dieſen Beſchluß haben 
auch wir, 2 er gejaht war, gemiß billigt, 


g er Dit en der SSR 
wir beſtreiten, ganz gleich ob der Herr Regierungs- 
Präſident v. Tepper Laski oder ein einfacher 
Arbeiter in Frage wäre. Bei dieſer Auffaſſung 
müſſen wir auch gegenüber dem Bbeſchluß des 
naſſauiſchen Pfarrvereins vom 30. Auguſt, welcher 
ſich auf die Seite der Gladenbacher Areisinnode 
ſtellt, ſtehen bleiben. 


Deutſchland. 


Ein Freund des alten Cartells. 


Die freiconſervative Wochenſchrift des Bime- 
talliſtenführers, Abgeordneten Dr. Arendt iſt ſehr 
erfreut über den Streit zwiſchen einigen Organen 
der freiſinnigen Volkspartei und der Bereinigung. 
Je mehr, defto beſſer für Ferrn Dr. Arendt und 
feine Freunde und um „unparteiiſch“ zu ſein, 
giebt er beiden Theilen Recht. Weniger er- 
freut iſt Dr. Arendt darüber, daß die „National- 
Zig.“ und ihre Freunde zu der freiſinnigen Der- 
einigung in ein beſſeres, näheres Verhältniß ge- 
kommen find, das paßt ihm und jeinen Ge- 
noſſen gar nicht; denn er möchte, namentlich für 
die Wahlen, die Wiederherſtellung des alten 
Cartells — d. h. wenn die Nationalliberalen 
„eine Sicherheit nach wirthſchaftspolitiſcher 
Seite gewähren“. Nur dann iſt ein ſolches 
Cartell annehmbar, von „dem Nationalzeitungsflügel 
— : 


mir doch nie weh gethan in dei'm ganzen Leben 
— nit mit 'ma Blick, nit mit ma Wort. Und 
jetzt liegſt da und laßt mich barmen und bitten 
und giebft mir kei Antwort, gönnſt mir kein’ 
Blick mehr — nit 'n einzigen Blick!“ 

Ungehört verhallt das jammervolle Schluchzen 
auf der ſtillen, einſamen Straße. Die Lüfte ver- 
wehen es in die Weite. Es ift, als gäbe es nichts 
mehr zwiſchen Himmel und Erde, als das kleine 
Fuhrwerk da mit einer Leiche und einer ver- 
zweifelnden Leidträgerin. Und ſie richtet die 
thränen verdunkelten Bliche empor zu dem gol- 
denen Abendgewölk — ob fie die entflohene Seele 
nicht hinaufflattern fähe in die Verklärung? Sie 
meint — ſie müſſe ſie erkennen da droben, wo 
die untergehende Sonne purpurne Berge, Thäler 
und fo durchſichtige, blaue Seen an die unendliche 
Wölbung malt, daß man jedes winzigſte Wölkchen 
bindurchſchweben ſieht. — und — da — da iſt 
ein Gebilde wie ein Paar Engelsflügeln mit gol- 
denen Säumen, langſam ſteigt es hinauf, 
mitten in die Strahlenglorie hinein, daß Wiltraud 
geblendet die Augen abwenden muß. — Ob er 
das wohl war? Ja, gewiß war er's! Und 
fie winkt ihm nach mit wehmüthig ausgeſtreckten 
Armen. „B’hüt dich Gott, Baldl, — zieh bin in 
die ewige Seligkeit — und bitt für dei arme 
Traudif — getz erf in ihr Die roc Hülle 
wirklich entſeelt: Sie weiß nun, wo ber Geiſt iſt! — 
In den Wipfeln der Bäume am Straßenrand 
rauſcht es leife und küßt ihr die heihgemeinten 
Augen und Wangen. Es mahnt fie jur Heim- 
nehr. — Auch die Sonne ift hinunter und die 
Pracht am Himmel erliſcht. Was will ſie noch 
bier ſtehen bleiben? Sie muß ja den Leichnam 
nach Haus führen. Welch eine Heimkehr! 

Im Wagen liegt der todte Bruder ausgeſtreckt. 
Wiltraud geht zu Fuß und führt das Pferd am 
Zügel. Es iſt ein kleiner, unſcheinbarer Leichen 
zug, der ſich da langſam auf der Straße bin- 


ſtrechen könnte. — „Rur noch a halb’s Stündl, 
nacher bift erlöft”, tröftet fie ihn, während ihr 
die Hände faſt den Dienft verſagen vor Angſt: 
„Gelt, ſo lang haltſt es doch noch aus?“ 

„Schon recht“, nicht er ihr zu. Und der 
neuchende Mund verzieht ſich noch immer zu dem 
gewohnten, freundlichen Lächeln, und das Auge 
blickt zu ihr auf, fo dankbar zärtlich, — während 
der Kopf kraftlos auf der Seite liegt, aber es iſt 
der Blick eines fterbenden Rehs. — Wiltraud 
kann ihn haum mehr anſehen. Nur vor ſich 
hin ftarrt fle, — die Diſtanz demeſſend, die noch 
zurückzulegen ift, — bei jedem Ruck, jedem Stoß 
des Wagens zulammenzuckend für den Kranken, 
als wär's ein Todesſtoß, der fie ſelbſt träfe. 

Plötzlich eine krampfhafte Bewegung mit den 
Armen, ein Laut des Erſtichens: „Aufl“ 

Entſetzt reißt fie den Bruder in die Höhe, 
damit er Luft bekommt. da iſt es wieder, — 
das Schreckliche! — Ein heißer Guß bricht un⸗ 
aufhaltſam hervor — das Leben entſtrömt mit 
ſeinem Quell! 

Wiltraud ſteht verlaſſen auf der Landſtraßße. — 
Kein Haus, keine menſchliche Hilfe, jo weit das 
Auge reicht, — fie ift allein mit dem Verſcheiden⸗ 
den. — Sie kann nichts thun, als ihn in den 
Armen halten und das geliebte Leben ohnmächtig 
verbluten laſſen; alle Namen der Liebe, alles 
Bitten und Fiehen ftillt den Bluterguß nicht mehr, 
bis der letzte Tropfen verſickert if. — Noch ein 
ſtummer, hilfeſuchender Blick aus den gebrochenen 
Augen. — Dann ſinkt das Haupt an die Bruft 
der Schweſter zurück. Er hat's vollendet. 

Noch immer hält ſie ihn umſchlungen. Ihren 
eig enen Lebensodem verſucht fie ihm einzuhauchen. 
mit jaufend Küſſen ihn zu wecken — ihn zu er⸗ 
wä men an ihrem heißen Herzen. — „Kannſt du 
fo ‚raujam fein und dei Traudl verlaſſen? — 
Du Nei Lieber, du mei alles!“ ruft ſie ihm laut 
in's . — kannſt mir dös thun — und haft 


— Beiiellunaen werden in der Expedition. Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichei 
Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Wit blatt „Danziger Fidele Blätter“ 
25 Mh., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Mk., bei zweimaliger 2,75 Mk. — Inſerate 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Morgen- Husgabe. 


Zeitung 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. Asian 1. 1. 0. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. 
Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 
und dem „Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“ vierteljährlich 2 Mh., durch die Poſt bezogen 2, 
koften für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ 
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der Nationalliberalen trennt ihn eine unüber- 


fteigbare Kluft“. Dieſer Nationalzeitungsflügel 


iſt für ihn nicht viel beſſer, wie die freifinnige Ber⸗ 


einigung, denn „während letztere das Man 
cheſterthum in erſter Linie vertritt, vertreten 
die Hintermänner der „Nat.-31g.“ erſt im Zu- 
ſammenhange damit den Groß kapitalismus“. 

Wenn man nur wüßte, welchen Inhalt diefeg: 
Phraſengeklingel eigentlich hat. „Nancheſter- 
ibum“, „Großkapitalismus“ — was wohl 
der Bimetalliſt Arendt, deſſen Münzpolitik vor 
allem das Entzücken der ausländiſchen Silber- 
Millionäre iſt, darunter verſtehen mag! Eine 
Andeutung darüber macht Dr. Arendt, indem er 
von „dem der mancheſterlichen Wirthſchafts⸗ 
politik fo günſtigen Syſtem Caprivi“ jprictl, 
Da kommt es heraus. Alſo die Handelsverträgez 
— das iſt die verhaßte Caprivi'ſche Mancheſter⸗ 
politik. Deshalb foll auch kein Nationalliberaler 
wiedergewählt werden, welcher dieſe Handels- 
vertragspolitik will. Ob Herr Dr. Arendt und 
feine Freunde ſich wirklich einbilden, fie werden 
— natürlich mit Hilfe der Herren v. Plötz und 
Genoſſen — die Anhänger der Kandelsverirags- 
politik bei den nächſten Reichstagswahlen be- 
ſeitigen? 


Der Anarchiſt Daubenſpechk. 

Ueber das Leben und den Charakter des unter 
dem Verdacht eines geplanten Attentates gegen 
das Leben unſeres Kaiſers in Brüſſel verhafteten 
und dann wieder freigelaſſenen Anarchiſten 
Daubenſpeck werden jetzt immer mehr Einzel- 
heiten bekannt, welche klar erkennen laſſen, daß 
Daubenſpeck ein ſofurchtbares Verbrechen ſchwerlich 
auch nur gedacht hat. Daubenſpeck verließ London 
mit der Angabe, die Herſtellung eines von ihm 
erfundenen und patentirten Glühkörpers in Belgien 
oder Deutſchland vergeben zu wollen. Seine 
Reiferoute war Brüſſel, Lüttich, Verviers, Köln, 
Hamburg, Leipzig. Daubenſpeck wird jeit Jahren 
von den Brüſſeler Anarchiſten als unſicher und 
als Spion betrachtet. Er reiſte mit einem Bor« 
ſchuß, den ihm eine Cityfirma gab, die ſein Patent 
erwerben will. Seine Verhaftung erfolgte, wie 
n geſtern telegraphiſch kurz berichtet, auf 

rund Anzeige ü 
Gergeanten vom 4. großherzoglih heſſiſchen 
Infanterie-Regiment Nr. 118, Namens Andreas 
Schäble; der ſelbe war dejertirt aus Furcht vor 
einer ihm wegen Thätlichkeiten gegen feine Unter- 
gebenen drohenden Strafe, er arbeitete in Brüſſel 
als Schuſtergeſelle bei einem deutſchen Meifter 
Namens Unverzagt. In deſſen Werkftait will er 
nach ſeiner Mittheilung Andeutungen über die 
geplanten Anſchläge in Deutſchland gehört haben, 
von denen Daubenſpeck wußte, wenn er nicht. 
was bis jetzt nicht feſtſteht, auch der Anftifter 
ſelbſt geweſen if. Schäble telegraphirte am 
Sonnabend nach Berlin und machte am Sonntag 
der Brüſſeler Polizei Mittheilung. Der Polizei 
gelang es, den Daubenſpeck im Bette zu über- 
raſchen. Daubenſpeck iſt ein Mann von 60 Jahren 
und noch ſehr rüſtig, angeblich iſt er aus Krefeld 
gebürtige 
Ein Correſpondent des „B. T.“, der Dauben« 
ſpeck in London gekannt hat, erzählt über den- 
ſelben: 

„Als ich nach mehrtägigem Aufenthalt in der eng- 
liſchen Hauptiſtadt Heimweh zu verſpüren begann, fand 
ich zu meiner Freude in der Londoner „Deutſchen Zei. 
tung“ folgende Annonce: „Deutſcher City Club, Guſtav 
Daubenſpeck, Sun Street! Gemüthlicher und anregender 
Aufenthalt.“ Der Deuiſche Ciiy Club trug von außen 
den Charakter einer obſkuren Berliner Deſtille. Eine 
ſtämmige kleine Figur mit unternehmenden, aus- 


bewegt. Kein Trauergeleit als ein Schweſterherz 
— aber ein Herz für taufend! 


Dreizehntes Kapitel. 
Wieder ein Habererſtreich. 

Die Dämmerung iſt hereingebrochen, als der 
Wagen endlich den Berg zur Mühle hinauffährt. 
— Schon von weitem fieht Wiltraud den Knecht 
mit der Geiß wartend vor der Thür. — Das 
kleine Thier follte das Leben erhalten helfen, das 
unterdeſſen entfloh. Wiltraud hatte ſich jo darauf 
gefreut, wenn ſie heute dem Bruder das erſte 
Glas der gewohnten Milch bringen werde, nach 
der er ſich ſo geſehnt. — Wie viel Stunden hatte 
er durften müſſen, da unten in der trockenen 
Staubluft, der Arme! Und nun die Labung da 
wäre, ſind die ſchmachtenden Lippen geſchloſſen. 
Es iſt wunderbar, daß oft die kleinſten Dinge 
zum Mapftab für den größten Schmerz werden, 
— dieſer geringfügige Umſtand zerreißt Wiltraub 
das Herz und entfejjelt ihre Thränen aufs neue. 
— Als fie näher kommt, erkennt fie, daß nicht 
der beftellte Knecht, ſondern der jüngere der 
beiden fremden Haberer das Thier brachte. Er 
bindet die Geiß an, als er den Wagen herauf- 
fahren ſieht und läuft Wiltraud freudig ent- 
gegen: „Sei mir nit harb, i hab’ doch gern ſelber 
hauen wollen, wie's deb m Bruder geht und ob 
i enk nix helfen kann.“ 

„Nein, —“ ſagt Wiltraud, „mei armer Balbl 
braucht nix mehr!” 

Jetzt erſt ſieht der Burſche die Zerſtörung in 
Wiurauds Zügen uvd blickt ſcheu auf den Wagen: 
„Ja, ſchlaft er nit?“ 

„Den ewigen Schlaf — ja!“ 

„Lieber Gott — was iſt dös Schrecklichs!“ 
ruft der Burſch: „Du arme Seel“, ja, jo bringft 
in heim? Wie ift denn dös gangen?“ 

3 ift er mir g'ſtorben — am Blut- 
fturz “ 


eines fahnenflühligen 
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geprägten Zügen, von einem Henriquatre unterftüht, 
ftand in Hemdsärmeln hinter der Bar und entbot mir 
feinen Gruß. Es war Suſtav Daubenſpeckh. Zu mir 
geſellte ſich ein anderer ſtellenſuchender Commis und 
dald wurden wir freundlich aufgenommen. In dieſer 
Runde kamen wir uns recht bedeutend vor! Der 
Nimbus des Geheimnißvollen überzog das Ganze. Wir 
ſcheinen übrigens einen ſehr harmloſen Eindruck gemacht 
zu haben, wenigſtens genoſſen wir nicht den Ruf als 
Spitzel und konnten uns in den rothen Kreiſen un- 
genirt bewegen. Ich konnte mich des Gedankens nicht 
erwehren, als meine es Daubenſpech mit feiner 
anarchiſtiſchen Geſinnung nicht aufrichtig, ſondern be- 
nutze nur feine Prahlereien, um die zweifelhaften 
5 der That anzulocken und ſeinem Lokale 
requenz zu verſchaffen.“ 

„Uebrigens verliert, fo ſchließt der Correſpondent 
ſeinen Bericht, der Anarchismus in London ſehr 
ſchnell den geheimnißvollen Beigeſchmack, da man 
ihm dort nicht das Mäntelchen des Berbotenen 
umhängt. Für normale Naturen verliert er den 
Reiz, je mehr man in das Weſen und Gebahren 
deſſelben eindringt. Ein einziges Mal beſuchte ich 
eine Anarchiſtenverſammlung in der Featberftone- 
Street, die Reden aber waren ziemlich zahm. 
Abgeſehen von einigen Kraftausdrücken in Bezug 
auf deutſche Fürſten bemerkte ich nichts, was 
ſelbſt für ein jüngeres Gemüth prickelnd geweſen 
wäre.“ 


Einerlei Recht. 


Bei der Reichstagswahl in der Weſtpriegnitz 
bekommen die Antiſemiten es gründlich zu er- 
fahren, was es heißt, der Willkür der Confer- 
vativen ausgeliefert zu fein. Sie haben ununter- 
brochen unſer Saalabtreibereien zu leiden. die 
Behörden ſtehen überwiegend offen auf Seite der 
Conſervativen. Gegen drei Amtsvorſteher iſt bereits 
Beſchwerde eingereicht worden. Die „Deutſche 
Wacht“ berichtet darüber: 

„Die Sache ſoll durch alle Inſtanzen verfochten 
und im Reichstage zur Sprache gebracht werden, 
da es ungemein wichtig für die allgemeinen 
Wahlen 1898 ift, daß mit ſolcher Willkür einmal 
gründlich aufgeräumt wird. dem Vorſtande der 
deutfchfocialen Reformpartei wird ſchon in den 
nächſten Tagen eine Eingabe von Parteigenoſſen zu- 
gehen, die Abgeordneten aufzufordern, im Reichs- 
tage ein „umgekehrtes Umſtur:geſetz“ einzu» 
bringen, das vor allem die Beſtiimmungen ent- 
halten ſoll, daß Beamte, die ſich Eingriffe in die 
Borarbeiten zu Wahlen 
laſſen, bis zur Beendigung der Wahl vom Amte 
zu fuspendiren find, abgeſehen von weiterer Be- 
firafung. Wenngleich es fraglich bleibt, wie weit 
diefer Gedanke ausführbar ift, fo bietet ſich doch 
Gelegenheit, einmal kräftig gegen die Rechtlos- 
machung der Steuerzahler Einſpruch zu erheben.“ 

Wir find in der feltenen Lage, einmol zu- 
ſtiimmen zu können. Zetzt erfahren es die Anti- 
ſemiten 'mal am eigenen Leibe, was es heißt, 
der Willkür der Beamtenparteien ausgeſetzt zu fein. 


Ein chriſtlich-ſocialer Referve-Dffizier 
über den Fall Ruprecht. 

der Buchhändler Ruprecht in Göttingen hat 
ſeinen Abſchied als Neſerve-Offizier erhalten. Herr 
Ruprecht ift Mitglied der national-focialen Partei, 
und dieſe hat, wie bekannt, zur Zeit des Hafen- 
arbeiterftreikes in Hamburg Sammlungen für die 
Streikenden veranſtaltet. Dies faßte der Bezirks- 
Commandeur in Göttingen als eine Unterſtützu 
der Socialdemokratie auf und da Kerr Ruprec 
nicht bloß zahlendes, ſondern auch Verbands-, 


d. h. in der Heffentlichkeit auftretendes Mitglied 
deer national-ſocialen Partei war, jo wurde ihm 
vom Bezirks-Commandeur nahe gelegt, entweder 

auf feine „Agitation“ oder auf ſeine Uniform zu 


verzichten. Hr. Ruprecht wählte das letztere und 
veröffentlichte, nachdem ſeine Entlaſſung amtlich 
veröffentlicht war, die Schriftſtüche. die er mit 
dem Bezirks-Commandeur gewechſelt hatte. Alle 
Blätter, die ſich zur Sache äußerten, ſprechen ſich 
egen das Verfahren der Militärbehörde aus, 
fei die „Deutfhe Tages-Zeitung“, dos Organ 
des Bundes der Landwirthe, konnte es nicht 
billigen, nur ein Blatt ſtellte ſich ganz auf die 
Geite der Militärbehörde. Diefe Zeitung war das 
„Dolk“, das Blatt des Herrn Stöcker. Das „Dolk“ 
ließ ſich hierbei offenbar durch ſeine Abneigung 
gegen den Paſtor Naumann und ſeine national- 
focialen Freunde leiten, die der chriſtlich-ſocialen 
Partei Stöckers mancherlei Abbruch gethan haben. 
An das „Dolk“ ſchicht nun ein Leſer, der Rejerve- 
Offizier iſt, ein Schreiben, das intereſſant genug 
iſt, um es hier wiederzugeben. Es heißt darin: 

„Ich glaube, das „Dolk“ hätte klüger gethan, 
gleich das erſte Mal eniſchieden für Dr. Ruprecht 
und gegen den Bezirks-Commandeur aufzutreten. 
Klüger wäre es geweſen, weil es richtiger ge- 
weſen wäre. Der Bezirks- Commandeur iſt es, 
welcher die Politik in die Armee hineinträgt.. .. 
Es ift richtig, daß von Dr. Ruprecht nicht Aus- 
tritt aus dem Vereine verlangt wurde, ſondern 
daß er nur ſeine Agitation aufgeben ſollte. Aber 
von einem Parteiführer, wenn auch nur einem 
lokalen, iſt ein ſolches Verlangen gleichbedeutend 
2 — 


Wiltraud bat die Thür erreicht und hält an. 
Sie zieht den Schlüſſel aus der Taſche und öffnet 
das Haus: „So — da wären wir!“ Und mit 
einem Ausdruck ſagt ſie die wenigen Worte, daß 
es den Hörer kalt überläuft. 

Er will ihr helfen den Todten vom Wagen 


heben. a 

„Nein, laß! J will ihn ſelber h'neintragen!“ 

„Iſt er dir nit z' ſchwer?“ 

„Ach Gott, er iſt ja ſo leicht! Wenn d' ſo gut 
ſein willſt und fürs Pferd ſorgen — dös arm 
Thier ift müd. Dort 'rum geht's in Stall — 
nimm auch die Geis mit, — auf die hat er ſich 
fo g’freut — !“ 

Der Burſch thut, wie fie ihn geheißen. Sie 
gebt den Leichnam vom Wagen: „Komm, mei 
Brüderl. mei arm's!“ flüſtert fie zärtlich und 
trägt ihn hinein. In der Wohnſtube, wo zuletzt 
des Daters Bahre geſtanden, legt ſie ihn nieder. 
Dann geht fie hinauf und holt alles, was noth- 
wendig iſt, herunter, um ihn aufubahren. — 
Seit fie nicht mehr allein ift, weint fie nicht mehr, 
das iſt ihre alte, ſtolſe und keuſche Art, ſich vor 
anderen zuſammenzunehmen. Schnell iſt das 
armſelige Paradebett gemacht und ſie lagert den 
Zodten darauf. Wie hatte fie gehofft, daß es 
ihm gut thun würde, ſich ausſtrecken zu können 
nach der beſchwerlichen Fahrt, jetzt liegt er da — 


und! „ach Gott, wie ſchön er ausfieht, als ob 


er ſchlafen thät', jo ruhig und friedlich!“ 

Der junge Kaberer iſt indeſſen wieder herein- 
gekommen und ſteht in andächtiger Bewunderung 
vor der Leiche: „Wie a Heiligenbild!“ 

„Ja, jo war er auch im Leben“, flüſterte Wil 


traud und hüft die kleinen, abgezehrten Hände 
des Todten. 5 => eke ° 


zu Schulden kommen 
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dank’ dit.“ 


mit dem Aufgeben ſeiner politiſchen Ueberzeugung. 
Wenn ich nicht mehr für die chriſtlich-ſociale 
Partei follte werben dürfen, fo würde mir das 
gleichbedeutend erſcheinen mit einer Derzichtleiſtung 
auf meine chriſtlich-ſociale Ueberzeugung über- 
haupt. Wir Reſerve-Offiziere find in erſter Linie 
Staatsbürger und darum unabhängig. Würde 
ich vor die Alternative geſtellt, fo würde ich un- 
bedingt und ohne Beſinnen meine Offizierſtellung 
aufgeben und die chriſtlich-ſociale Stellung be- 
halten und weiter behaupten, obwohl ich jetzt 
— ſchon 34 Jahre mit Leib und Seele Soldat 
5 — 


„Berlin, 3. Aug. Die erſten Commentare der 
italieniſchen Blätter betrachten die Reife des 
italieniſchen Königspuares nach Deutſchland 
als eine neue Jeſtigung des Friedens. Die 
„Italie“ ſagt, die Reife werde aufs neue be- 
weiſen, daß das Gleichgewicht des friedlichen 
Europas genau auf denſelben Bedingungen ver- 
harren wird, wie vor der Reile des Präſidenten 
Faure nach Rußland. Der „Eſericto“ ſchreibt, 
der Friedensbund Italiens und Deutſchlands ſei 
nicht das Ergebniß einer momentanen Com- 
bination, ſondern die natürliche Folge jener 
großen Ereigniſſe, welche Europa die neue Ge- 
ftaltung gaben. Die italieniſche und die deutſche 
Einigung ſeien gemeinſam geboren und könnten 
auch nur gemeinſam verſchwinden. Das bilde die 
Stärke des Bundes und ſichere feine Zeſtigkeit 
und unbegrenzte Dauer. ’ 

* [Borbereitung der Kandelsverträge.] Der 
Borftand der Centralſtelle zur Borbereilung der 
Handelsverträge hat beſchloſſen, den Reichs- 
behörden, ſowie den Miniſterien der Einzelſtaaten 
die Begründung anzuzeigen und die Handels- 
kammern und noch nicht angeſchloſſenen mwirth- 
ſchaftlichen Verbände zur Mitarbeit und Unter- 
ſtützung aufzufordern. die Bureau der Gentral- 
ſtelle haben ihre Thätigkeit bereits aufgenommen. 

* [Denkmal für den erſten deutſchen Admiral.) 
Der alldeutſche Berband zu Berlin und die Ab- 
theilung Hannover der deutſchen Colonialgeſell⸗ 
ſchaft laden zur Enthüllungsfeier des dem An- 
denken des erſten deulſchen Admirals Karl Rudolf 
Bromme, genannt Brommy, zu Fammelwarden 
bei Brake (Oldenburg) errichteten Denkmals am 
22. Sept. durch einen Aufruf ein. Bromme hat 
am 4. Juni 1849 mit einer Dampffregatte und 
zwei Vampfcorvetten den Dänen bei Helgoland 
ein 5 Gefecht geliefert. 

[der vierte internationgle Althatholiken- 
congreßl ift in Wien eröffnet worden. Der 
wichligſte Punkt feiner Verhandlungen betrifft 
die Wiederherſtellung der Unionsconferenzen 
Döllingers in den Jahren 1874 und 1875. 

* (Die finanziellen Verhältniſſe der Social 
demokratie] find, jo ſchreibt das amtliche Organ 
der Conſervativen, fo glänzend, daß keine andere 
meſſen vermag. 


Einnahmequelle k en nos 8 
Sinfen Fe, die der artei aus dem in L 
von Diertelſahr zu D 


feftgelegten, 


wachſenden Kapital zufließen. Wäre die focial- 


demohratifhe Partei einzig auf die „Opfer- 
alſo auf frei- 
willige Beiträge, angewieſen, ſo würde es um 


willigkeit“ ihrer Anhänger, 
ihre Finanzen recht ſchlimm beſtellt ſein, 
obwohl die reihen „Genoſſen“ wie Arons, Bebel, 
Singer, v. Dollmar u. a. eine monatliche 
Spende von 30, 50, ja hin und wieder von ſogar 
100 Mk. geben. Man kann aus jeder Monats- 
quittung erſehen, wie zahl und Ertrag der freiwilligen 
Beiträge beſtändig ſinken. Die Quittung des „Vor- 
wärts“ pro Auguſt umfaßt rund nicht mehr als 
ſiebzig einzelne Poſten; dieſe aber ergeben den 
Geſammtbetrag von rund vierundfünßigtaufend 
Mark! Man wird in anderen Parteien mit Neid 
anerkennen müſſen, daß das eine recht nette 
Monatseinnahme und daß demgemäß die focial- 
demohkratiſche Partei finanziell vortrefflich fundirt iſt. 

* [Benedictus-Medaille für den Kaiſer.] Bei 
Gelegenheit des Beſuches in Maria Laach wurde 
dem Kaiſer, wie die katholiſchen Blätter mit- 
weilen, von dem zur Begrüßung eigens dahin 
gekommenen Erzabt von Beuron eine Bene- 
dictus-Medaille überreicht. Dieſe Medaille iſt nach 
dem Glauben der Mönche eine Art Wunder- 
talisman. Prosper Gueranger, der bekannte 
Benedictiner-Erzabt von Solesmas, hat in einer 
Schrift: „Bedeutung, Urſprung und Privilegien 
der Medaille des heiligen Benedict,“ deutſch ber- 
ausgegeben in Einfiedein 1871 und Münſter 1876, 
die Wunderkräfte der Medaille wie folgt rubricirt; 
1. und 2. ſie zerſtört Zaubereien und alle anderen 
Einwirkungen des Teufels und hält ſie ab; 3. ſie 
ß). ã Da Ta EIER NTFER HEN Se 


„Jetzt ſag', was kann i dir thun? Wir 
Haberer müſſ'n uns doch untereinand’ beiſtehen. 
Und i bin ja froh, wenn i dös von heut Mittag 
guat machen darf! der Wirth hat g'ſagt, alles 
ſoll i dir ;' lieb thun. — Soll i dir in's Ort gehn 
und d' Leich anſag'n?“ 

„Nein i dank’ dir. du weißt nit wie neu- 
glerig und ſchadenfroh d' Leut' find. da kämen 
alle zum Beten und zum Ausfrag'n — und 
ſchau, heut könnt' i dös nimmer vertrag'n, es iſt 
z'biel, was i ausg' halten hab'.“ 

„Ich glaub' dir's gern, arme Seell Wie du 
mi dauerſt, dös iſt nit zum ſag'n. — Aber 'm 
Doctor müſſ'n wir's doch melden, wegen der 
Leichenſchau!“ 

„Ja, aber ſonſt niemand!“ 

„Nein, g'wiß nit.“ 

„Du, hör' und noch was!“ ruft Wiltraud ihm 
nach. 


. 


„Ja!“ 

„Wie heißt denn? daß ma dich doch anreden 

„Balthaſar heiß' i — aber zum Haberernamen 
Steub.“ 

„Da nimm was und geb' und hauf’ dir a Bier 
und a Brod — i hab ja nix daheim.“ 

„Ja, was denkſt denn! Meinft a Faberer wird 
was von dir annehme, Ihr habt ſcho g'nuag für 
uns than, du und dei Bruder! J weiß alles vom 
Wirth. Aber i will dir was holen, denn du 
mußt aa leben.” 

„um Gottes willen nit. 3 melk' nachher die 
Geis, dös muß ja doch g'ſchehen. Geh' nur, i 
Gortſetzung folgt.) 


2 Thiere von der Peft oder Seuche oder 
auberel; 4. ſchützt den Träger vor den Der- 
ſuchungen des Teufels; 5. bekehrt Sünder; 6. jer- 
ftört Gift; 7. vertreibt die Peſt; 8. heilt 
von Steinleidee, Seitenſtechen, Fallſucht, Blut- 
ſpeien; 9. hilft Frauen zu leichter Geburt, 10. ſchützt 
vorm Blitz und Gewitter. 

*Idie heſſiſchen Antiſemiten] lehnen ſich 
immer mehr gegen die Fraction auf. So erläßt 
einer der älteſten heſſiſchen Antiſemiten, Mich. 
Wolf VI, eine Bekanntmachung, in der er zur 
regen Agitation auffordert und ſagt: 5 

„Es gilt den linken Zlügel der Reformpartei zu ver- 
ſtärken, daß das demohratiſche Element der Partei die 
nicht zu leugnenden ariſtokratiſchen Neigungen einzelner 
aas, nicht zur maßgebenden Richtung gelangen 
aßt.“ 

Die „Deutſche Wacht“ vom 26. Auguſt erwidert: 

„Wir halten eine derartige Veröffentlichung für 
durchaus unangebracht, um ſo mehr, da ihr ſegliche 
innere Berechtigung abgeht. Wir bedauern aufrichtig 
die Tonart, in der in der jüngſten Zeit mehrere Partei- 
genoſſen mit einander zu verkehren beliebten. Die 
Partei kann und wird es nicht dulden, daß durch der⸗ 
artige Gepflogenheiten ihr Anſehen gefährdet werde. 
Es erſcheint geboten, daß der nächſte Parteitag mit 
dieſen „Befürchtungen“, die nachgerade lächerlich wirken, 
aufräumt.“ 

* der deutſche Geſchütz⸗ Export] hat ſich ſeit 
wenig Jahren in großartiger Weiſe entwichkelt. 
Im Jahre 1893 wurden in Kamburg Geſchütze 
und Geſchütztheile ſeewärts verladen im Werthe 
von 1188 350 Mk., in 1894 für 1948310 Nik., 
in 1895 für 8843570 Mk: und in 1896 für 
12675880 Mk. Der weitaus bedeutendſte Abnehmer 
für dieſen durch die Firma Friedr. Krupp in Eſſen 
einen Weltruf erlangten deutſchen Induſtriezweig 
war in 1896 Argentinien, deſſen Bezug einen 
Werth von 6% Mill. Mk. repräfentirte, dann 
folgten zunächſt Braſilien mit 3½ Mill. Mk. und 
Chile mit 1½ Mill. Nu. Dagegen hat China im 
letzten Jahre nur für 611050 Nu. deutſche Ge- 
fhüße über Hamburg erhalten. Das Gewicht 
aller in Hamburg 1896 verladenen Geſchütze be- 
trug im ganzen 28 306 Doppelcentner. 

* [Hausmeberei.] Das preußiſche Artessminifte- 
rium hat die Intendanturen und Bekleidungs- 
ämter darauf hingewieſen, daß bei der Be- 
ſchaffung von Wäſcheſtücken und ſolchen Stoffen, 
die in der Hausweberei hergeſtellt werden können, 
dieſe namentlich durch Berückſichtigung derjenigen 
Unternehmer, die lediglich Handweber beſchäftigen 
und die höchſten Mebelöhne zahlen, in ent- 
ſprechender Weiſe mit Aufträgen bedacht werden 
ſoll. Andererſeits ſcheine es aus Erwägungen, die 
auf anderem Gebiete lägen, nicht anzugehen, die 
Herſtellung und Lieferung beſtimmter Stoffe unter 
völliger Ausſchließung der mechaniſchen Weberei 
allein der Kausweberei vorzubehalten. 


Amerika. 
-* [Zabahbau auf Jamaica. ] Die Hoffnungs- 
lofigkeit der Lage auf Cuba hat unternehmungs- 
luſtige Pflanzer des benachbarten Jamaica zu dem 
Verſuch ermuthigt, den Tabakbau auf ihre Injel 
zu übertragen. Als der Bürgerkrieg auf Cuba 
größere Ausdehnung gewann und es zahlreichen 
Tabakpflanzern unmöglich gemacht wurde, ihrem 
Erwerbszweige weiter obzuliegen, wanderten viele 
reichere nach Jamaica hinüber, brachten erleſene 
Sämereien mit und verbanden ſich mit dortigen 
rann e 


Erzeugung einer bedeutend 


2 ie n {chi nt di 1 1 
feineren Sorte gelungen zu fein, als fie bis jetzt 


in Jamaica hervorgebracht worden iſt. Newnorker 
Berichte ſchildern die Qualität dieſes neuen Jamaica- 
blattes als eine über Erwarten hervorragende. 


Von der Marine. 

Berlin, 3. Sept. (Tel.) Nach den „Berl. Pol. 
Nachr.“ wird der Stapellauf des Panzerkreuzers 
„Erſatz Leipzig“ in Kiel nicht vor Ende September 
ſtattfinden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Ankunft des Kaiſers in Homburg. 
Komburg, 3. Sept. Das Kaiſerpaar traf heute 
gegen 1 Uhr Mittags hier ein und wurde von 
der Kaiſerin Friedrich und dem Großherzog von 
mecklenburg -Strelitz empfangen. Nach dem Ab- 
ſchreiten der Ehrencompagnie fuhren der Kaiſer 
und die Kaiſerin, geleitet von einer Kuſaren- 
escorte, zum kaiſerlichen Pavillon vor dem Kur- 
hauſe, wo der Kaiſerin ein Blumenſtrauß über- 
reicht wurde. der Bürgermeiſter Zettenborn 
hielt eine Anſprache, der Kaiſer dankte und 
ſchüttelte dem Bürgermeiſter die Hand. Alsdann 
fuhren die Majeſtäten zum Schloſſe, wo ein 

größerer Empfang ftattfand. 

Die Abreiſe des Reichskanzlers Fürſten Hohen ⸗ 
lohe nach Komburg erfolgt morgen Mittag. 

Der Prinzregent von Baiern wird auf eine 
Einladung des Kaiſers das Koflager in Homburg 
beſuchen und wahrſcheinlich auch den Feſtlich⸗ 
keiten in Wiesbaden beiwohnen. 

Frankfurt a. M., 3. Sept. Das „Frankfurter 
Journal“ will wiſſen, der Prinz von Wales habe 
feine Kur in Homburg aufgegeben, weil er heine 
Einladung zu der Kaiſerparade und den Ma- 
növern erhalten habe. Der Grund dafür ſei der 
Umftand geweſen, daß man in England unter- 
laſſen halte, unſeren Kaiſer perſönlich zum Jubi- 
läum der Königin Victoria einzuladen unter dem 
vorgeben, man habe mißliebige Aeußerungen der 
Dolksſtimmung befürchtet. 


Berlin, 3. Sept. Die „Nordd. Allgem. 31g.“ 
widmet heute unter Betonung der Friedens- 
politik herzliche Begrüßungsworte dem italie 
niſchen Königspaar und dem Miniſter des 
Keußeren Disconti Denoſta, der ſelbſt den Wunſch 
geäußert habe, in perſönliche Beziehung um 
deutſchen Kaiſer zu treten. Auch die italieniſchen 
Blätter drücken ſich außerordentlich ſumpathiſch 
zur Reife König Humberts nach Berlin aus. 
(ef. unter Deutſchland.) 

— Nach einer Meldung des „Berl. Tabl.“. hal 
ſich der Kaiſer bei der Beſichtigung der Synagoge 
in Nürnberg, wobei der Rabbiner den Segen 


nach jüdiſchem Ritus ſpendete, eingehend nach 


den Derhältniſſen der iſraelitiſchen Gemeinde in 
München erkundigt. 

— Eine heute in Berlin tagende Verſammlung 
von Nohzuckerfabrihanten hat den vom 
deutſchen Zuckerſundicate den Fabriken vor- 
vorgelegten Cartellvertrag genehmigt. Eine große 
Anzahl der anweſenden FJabrikvertreter hat den 
Vertrag ſofort unterzeichnet. 

— Oberſt Graf Külſen⸗Häſeler, commandirt 
bei der Botſchaft in Wien, iſt zum Commandeur 
j des Garde-Füſelier-Regiments ernannt. An feine 

iſt Oberſtlieutenant und dienſtthuender 


Stelle 
Flügeladjutant Graf Moltke zur Botiſchaft in 
Wien commandirt. 

— Auf Wunſch der Regierung begiebt ſich 
Profeſſor Flügge -Breslau nach Beuthen in Ober- 
Schleſien zum Studium der Tuphusepidemie. 

— die Staatsſecretäre Graf Poſadowsky und 
Podbielski beabſichtigen ſich nach Geeſtemünde zu 
begeben, um den neuen Schnelldampfer „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ zu beſichtigen. 

— Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ 
wird die Marineverwaltung eine Derjtärkung 
der Forts und Strandbatterien bei Friedrichs 

; ort „Falkenſtein“, „Stoſch“, „Krüger“ und 

„Mültenort“ vornehmen, um die Oſtſeeſtation 

und die Koltenauer Kanalmündung vor An- 

griffen der ſchwerſten modernen Schiffsartille rie 
zu ſichern. Die Koſten für die gewaltigen Bauten 
und Geſchüze werden über fünf Millionen 

Mark betragen. 

— : MNiniſter Thielen hatte heute in Wiesbaden 
auf der Durchreiſe nach Karlsruhe eine Conferenz 
mit dem Dinifter Miquel. 

Liffabon, 3. Sept. Anläßlich des Weberfalles 
der portugieſiſchen Barke „Noſita“ durch Niff⸗ 
piraten, welche das Schiff geplündert haben und 
den Capitän und einen Theil der Mannſchaft ge- 
fangen halten, haben zwei Panzerſchiffe Befehl 
erhalten, nach Marokko zu gehen. 


Danzig, 4. September. 


2 e Jeuerwehrverband. ] Dem 
uns ſoeben zugegangenen Geſchäftsbericht für die 
zwei Jahre 1895/97 entnehmen wir folgende An- 
gaben: 

Wie in den Vorjahren hat der Ausihuß des Der- 
bandes ſich auch in der Berichtszeit bemüht, die Haupt- 
aufgabe des Verbandes, die Einheitlichkeit und Fort- 
bildung des Feuerlöſch- und Rettungsweſens in der 

Provinz und die Schaffung einer Provinzial-Feuerwehr⸗ 

Unfallkaſſe nach Möglichkeit zu fördern, und er ha 

dankenswerthe Unterſtützung der betheiligten Behörden 

dabei gefunden. Die prahtijche Ausbildung iſt auf den 

Feuerwehrtagen und dem 2. weſtpreußiſchen Brand- 

meiſtercurſus, der am 11. und 12. Juli 1896 in Rehden 

abgehalten wurde, erheblich gefördert worden. der 
weitere Ausbau iſt durch die Grundzüge einer Dienft- 
vorfchrift angebahnt, die dem Schweizer Zeuer- 
wehrtage zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden 
+ 8 Für 88 208. iſt wiederum 
die unſallhaſſenangelegenh bge 

Zinſenzuwachs deim Unfallkaſſen des 

leider noch nicht weiter gefördert werden können; je- 

doch iſt mit einiger Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, 

daß die feiner Zeit vom Provinziallandtage in Ausfi 

geſlellte Jahresrate von 2500 Mk. zum erſten Male 
— 1896/97 für Unfallkaſſenzweche wird bereit ge- 

ellt werden können. Das Unfallkaſſen-Kapital 

belief ſich am 31. März 1897 auf 8427 Mk. Die Zinſen 
dieſes nunmehrigen ne ftehen bei Unfällen in den 
Derbandswehren zur Verfügung des Berbandsaus- 
ſchuſſes. Im übrigen find dem Derbande namhaftere 
Mittel zur Beſtreitung der Koſten des Brandmeifter- 
curſus wie für laufende Unhoften ſowohl von der 
Provinz als von einigen Kreiſen zur Verfügung geſtellt 
worden. In der Berichtszeit hat der Verbands- 
ausſchuß Sitzungen zu Dirſchau am 8. und ju 
Pr. Stargard am 21. September 1895, ju Grauden 
am 7. April und ju Zoppot am 21. Mai 18 
abgehalten, um die für die Feuerwehrtage zu Pr. 
a am 22. September 1895 und zu Zoppot am 
25. ci 1896 ſowie den zweiten Brandmeiſter- 
curſus zu Rehden am 11. und 12. Juli 1896 
nöthigen Anordnungen und Vorlagen zu erledigen. 
Dem Verbande gehörten am 31. März 1 folgende 
50 Wehren an: die Berufsfeuerwehren Danzig und 
Elbing und die freiwilligen Wehren Berent, Biſchofs⸗ 
werder, Briefen, Bruß, Chriſtburg, Culm. Culmſee, 
Czersk, Dt. Eylau, Di. Krone, Slatow, Freudenſier, 
Freyſtadt, Gollub, Gorzno, Graudenz, Hammerſtein, 
Jaſtrow, Kamin, Konitz, Kramske, Lautenburg, Leſſen, 
Löbau, Marienwerder, Neuenburg, Neufahrwaſſer, 
Neumark, Neuſtadt, Neuſtadt Fabrik (Bohlſchau), 
Oliva, Pelplin, Podgorz, Pr. Friedland, Pr. Stargard, 
Putzig, ehden, Roſenberg, Schloppe, Schönſee, 
Schwetz, Strasburg, Stuhm, Tuchel, Tütz, Jempelburg, 
Zippnow, Zoppot. Seit dem 1. April cr. iſt die Wehr 
Dirſchau dem Verbande beigetreten. Außerhalb des 
Verbandes ſtanden am 1. April cr, die Wehren: 
Krojanke, Liſſewo, Märkiſch- Friedland. Marienburg, 
{ Memwe, Schlochau, Schöneck, Thorn. Mit dreien der- 

ſelben ſteht der Ausſchuß in Verhandlungen wegen des 

Anſchluſſes an den Verband. 

* [Für die Ueberſchwemmten.] Das im Aug. 
d. J. ftattgehabte Concert im Kleinhammer-Park 
zu Gunſten der Ueberſchwemmten in Schleſien hat 
einſchließlich einiger an die Comité-Mitglieder ge- 
zahlten Spenden den Reinertrag von 270 Mk. 
ergeben. Der Vorſitzende des Comites, Herr Ge- 
neral der Infanterie z. D. v. Reibnitz, hat das 
Geld an den Herrn Oberpräſidenten der Provinz 
Schleſien abgeſandt und von dieſem unter dem 
19. Auguft 1897 ein Schreiben erhalten, in welchem 
verbindlichſter Dank für die Geldüberſendung 
ausgeſprochen und angezeigt wird, daß dieje 
Summe der Central-Unterſtützungsſtelle für den 
Regierungsbezirk Liegnitz, welcher am meiſten 

von den Berheerungen der Ueberſchwemmung be⸗ 

troffen worden ift, zu zweckentſprechender Der ⸗ 
wendung überwieſen wurde. 

* (Züllenmarkt.] Der von der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer beſchloſſene Füllenmarkt, 
verbunden mit einem Verkauf und einer Auction 
von Mutterſtuten, hat am 25. Auguft in Marien- 
burg ftattgefunden. Es waren, wie heute das 
Organ der Landwirthſchafts kammer (, Weſtpr. 
landw. Mitth.“) berichtet, etwa 20 Füllen vor; 

eführt, von denen in Auction zum Preiſe von 

150-300 Mk, vier Stück verkauft worden find. 
Don etwa zwanzig Mutterſtuten wurden zwei mit 
den Füllen zum Preiſe von 800 bezw. 450 Mk. 
verkauft. Mit Beihilfe der Landwirthſchafts- 
kammer wurden 5 Johlen ſowie auch 5 Stuten 
gekauft; für letztere wurden je 900-1000 Nu. 
gezahlt. 

I Privatbeamtenverein.] Nach den letzten Mit- 
the ilungen über die Miigſiederbewegung, den er 
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ſicherungsſtand und die Bermögenslage des Bereins 
zählt derſelbe zur Zeit 14075 Mitglieder. Die Witimen- 
naſſe hat deren 1568 mit 1863 Derficherungen und 
3741 antheilen, die Penſionskaſſe 2713 active Mit- 
glieder mit 3936 Verſicherungen und 14 187 Antheilen 
und 80 paſſive Mitglieder mit 87 Ver ſicherungen und 
198 Antheilen. Die Begräbnißkaſſe zählt 2650 Mit- 
glieder mit 2983 Verſicherungen und 1691500 Nh. 
Derſicherungsſumme. Die Arankenkafle hat 7281 An- 


theile entſprechend der Verſicherung auf 1 325 142 Mk. 


Krankengeld im Jahresdurchſchnitt. \ 

»unglücksfall.] Aus dem Manöverterrain wird 
berichtet, daß die 4. Batterie des Jeldartillerie- 
Negiments Nr. 36 auf einem Marſche im Kreiſe 
Oſterode von einem ſchweren Gewitter überraſcht 
wurde, bei dem ein Blitzſtrahl in die Batterie hinein- 
fuhr und den Unteroffizier D. ſammt ſeinem Pferde 
auf der Stelle tödtete. 

* Falſche Zehnmarkſtücke] find wieder im Der- 
kehr aufgeloucht. Die Falſchſtücke tragen das Münz- 

ichen A und die Jahreszahl 1875, ſowie das Bildnif 
Raifer Wilhelms I, Sie ſcheinen durch Sypsabb ruck 
von echten Stücken hergeſtellt zu ſein, wobei jedoch 
ein Fehler in der rechten Adlerklaue mit unter gelaufen 
iſt. Die Falſiſicate find aus einer Bleimiſchung her- 
geſtelll und ganz ſchwach vergoldet. Der Klang der 
Stücke unterſcheidet ſich weſentlich von dem der echten, 
er iſt dumpf und daher das beſte Erkennungsmittel der 
Falfificate. 

„Beförderung von friſch geſchoſſenem Wild.] 
Zur Jagbſaiſon wird eine Beſtimmung der preußiſchen 
Staatseiſenbahn-Derwaltung, die im Hinblick auf die 
Beförderung von friſchgeſchoſſenem Wild vor Jahres- 
friſt getroffen worden 
Nach dieſer Beſtimmung muß das von den Jägern 
nach Beendigung der Jagd gleich mitgenommene 
mild an den Gepäck Abfertigungsſtellen unter 
Erlegung der vollen Gepächfracht zur Beförderung 
aufgegeben werden. Es wird alſo nicht als „Reije- 
gepäck“ angeſehen. Indeſſen iſt es den Jägern ge- 
ftattet, einzelne unauffällig in Jagdtaſchen zu tragende 
Stücke Kleinwild mit in die Wagenabtheile hineinzu- 
nehmen, wenn erſtens die Stücke jo verpackt oder die 
Schußſtellen jo feſt verbunden find, daß ein Aus ſichern 
des Biutes unmöglich wird und zweitens die übrigen 
Mitreiſenden durch die Wildſtüche nicht bdeläſtigt 
werden. 

8. [Das Hotel Tite] in Langfuhr ift, wie ſchon 
mehrfach erwähnt, einem vollſtändigen Neubau unter- 
zogen worden. Die Arbeiten find nunmehr ſoweit ge- 
fördert, daß die Reftaurationsräume heute Abend in 
Gebrauch genommen werden können. Die neuen 
RNäumlichheiten find mit gediegenem Comfort ausge- 
stattet. Tritt man ein durch den Rundbogen des 
Portals, der ſich von der glatten Fläche der Borfront 
kräftig hervorhebt. jo gelangt man über Mettlacher 
Flieſen hinweg in eine kleine Vorhalle, die mit dem 
Buffet direct in Verbindung ſteht. Durch i 
thür mit praktiſchen Vorrichtungen tritt man in einen 
lulligen und lichten Reftaurationsfaal, deſſen Decke 
durch drei Säulen aus ſchwarzem polirten Granit ge- 
ſtützt iſt. Der Raum wird nach der Straße zu durch 
drei große Spiegelſcheiden abgeſchloſſen, die fo einge- 
richtet find, daß fie im Sommer verſenkt werden können. 
Die Decke ift von Herrn Malermeiſter Droeß in malten 
Farben ſehr geſchmackvoll decorirt. 7% Sorgfalt ift 
von dem Erbauer des Hotels, Kerrn Zimmer- und 
Maurermeiſter Fey, auf die Cüftung und Heizung ver- 
wendet worden. Die Heizung des Reſtaurationsſaales 
ſowie der anderen Räume und der 20 Fremdenzimmer 
erfolgt durch ein Dampfniederdruck-Syſtem welches zur 
Zeit als die beſte Heiſvorrichtung gilt. Die einfache 
wie gediegene Ausrüflung dieſes Saales, ſowie ſämmt. 
licher Räumlichkeiten iſt durch Herrn Zohn Axt geliefert 
worden, von dem auch die großen Millionen Lampen 
ftammen, die das Elabliſſement fo lange beleuchten 

ben, i ektr 
spendet. 

* TErunpfrätsnerhäufe.] Durch das Commilfions- 
geſchäft von Wilhelm Werner in Danzig wurden 

g9eſtern folgende 5 

Sche on der 


eine Zlügel- 


Steffens an Herrn 0⁰0⁰ 
Polizeibericht fü 
13 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Unter- 
ſchlagung, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Perſon 
wegen Bettelns, 2 Perfonen wegen Unfugs, 6 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Ring mit Stein, 1 künſtliches Gebiß, 
9 Schtöſſel am Ringe, 1 Quittungskarte auf den Namen 
des Arbeiters Hermann Radtke, 1 Schlüſſel, 1 Uhr, 
abzuholen aus dem Fundbureau der Rönigl. Polizei- 
direction, 1 Spazierſtockh, abzuholen vom Laternen- 
anfünder Jacob Mondrzijewski, Dlivaerſtraße 63. — 
Berioren: 1 Portemonnaie mit ca. 15 Pk., 1 Mechſel⸗ 
ſtempelmarke a 5 Mk., 1 Portemonnaie mit 1,15 N., 
1 Portemonnaie mit ca. 30 Mk.. 1 Wandergemerbe- 
ſchein auf den Namen der Wittwe Rofalie Tetzlaff, 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizeidirection. 


Aus der Provinz. 


pp. Oliva, 3. Sept. [Freie Refjource.] Am Montag 
Abend verjammelt ſich ſeit langen Jahren die Dlivaer Ge- 
ſellſchaft im altrenommirten Thierfeld'ſchen Hotel zu einem 
gemüthtichen Zuſammenſein mit obligatem Scat. Damit 
die Freunde unferes herrlichen Ortes, weiche vorüber- 
gehend oder auf längere Zeit hier weilen, mit den 
Bürgern ein Mal in der Woche gemüthliche Stunden 
verleben können, iſt der Beſitzer von Thierfelds Hotel 
auf die Idee gekommen, die Tradition in feſter Form 
aufzunehmen und jeden Montag Abend von 8 Uhr ab 
jein Lokal ausschließlich für dieſe Zwecke zur Ver 
fügung zu ſtellen. 

Königsberg, 2. Sept. Ueber einen ganz 
eigenartigen Vorgang berichtet auf Grund einer 
Zuſchrift und eigenen Erkundigungen die „K. 
Allg. Ztg.“ wie folgt: 

„Sehr geſchätzte Nedaction! Geftatien Sie mir, daß 
ich in meiner Entrüſtung über einen ſchier unglaub- 
tichen Vorfall, der mir paſſirt iſt. Ihnen Mittheilung 
von einem Unfug mache, der in Cran anſcheinend 
ſeit Jahren geübt worden iſt. Der Zufall führte mich 
neulich in das Verb aufsgeſchäft des Photographen K. 
Auf dem Tiſche lagen einige Briefbeſchwerer mit 
pikanten Photographien zum Derhaufe aus. Ich 
nahm einen von ihnen in die Hand und betrachtete 
ihn mir genauer, Das Bild jeiste einen Theil des 
Damenbades, das Meer mit einer Anzahl badender 
Damen und im Vordergrund den Strand, auf dem 
eine faſt ganz entkleidete Dame, die ſoeben das Bad 
verlaſſen hatte, der Kabine zueilte. Ihre Phyſiog nom ie 
war ſcharf getroffen, ich erkannte ein mir nahe 
fehendes junges Märchen aus den beſten Gefell- 
ſchaftskreiſen, während die Geſichter der Badenden im 
Hintergrunde nicht deutlich zu erkennen waren. Wie 
ich ſpäter feſtſtellte⸗ hat meine Verwandte im Jahre 
1896 in Cranf Seebäder genommen, ſſie iſt alſe 
damals ohne ihr Dorwiſſen photograpbirt 
worden und unzweifelhaft von einer Dame, die heim- 
lich im Bade die Bilder zum Zwecke induſtrieller Der- 
wendung aufgenommen hat. Das gleiche Geſchich haben 
mit ihr gewiß auch noch andere Damen getheilt; wer 
kann wiſſen, wie viele Aufnahmen im Laufe der Jahre 
gemacht worden find. Thatſach: iſt es, daß die Photo- 
graphien von Damen aus wjerer beſten Geſellſchalt in 
Badecoftüm — die Phyſiognomien ſprechend ähnlich — 
käuflich zu haben ſind und von Hand zu Hand gehen, 
ohne daß die Betreffenden eine Ahnung davon haben. 
Das iſt ein Skandal, 
brandmarken muß, ſo peinlich es auch 
= die unter ihm zu leiden haben, davon 
geben.“ 

Die Redaction fügt dem hinzu: Wir haben uns 
letzt ſelbſt von der Richtigkeit durch Befihtigung 
eines gläſernen Briefbeſchwerers überzeugt, in 

in der That die oben geſchilderte Scene 
genau und deutlich, ganz jpeciell aber die be» 


für diejenigen 
Kenniniß zu 


rkowski für 20 000 Mk. f 
r den 3. Septbr.] Verhaftet: 


iſt, in Erinnerung gebracht. 


Centrale auch bis Langfutzr 


verkauft: Langgaſſe 21, 
ee a 


- treffend: Dame deutlich zu ſehen iſt. Wir brauchen 


der Thatſache nichts weiter hinzufügen. 

Memel, 2. Sept. Ein ſchwerer Schiffsunfall 
hat ſich geſtern Abend dei mächtigem Gewitter 
und ftarkem Sturm in der hiefigen Hafeneinfahrt 
zugetragen. Der holländiſchen Tjalk „Lino Luife“, 
Capitän Emegen, die am Dienstag mit Dielen von 
bier nach Bremen in See gegangen, war in Folge 
der hohen See am Mittwoch früh die Ladung 
„übergegangen“. da das eiſerne Schiff nicht 
mehr fteuerte, ſuchte es wieder unſeren Hafen 
auf und kam um 4 Uhr Nachmittags mit kleinen 
Segeln hier in Sicht. Mittlerweile nahm aber 
der Sturm zu und um 7 Uhr wurde es finſter. 
Beim Einſegeln lief das Schiff auf den ſogenannten 
„Süderhaken“ auf, wurde, trotzdem es Anker 
zu werfen ſuchte, von der See nach der anderen 
Seite herüber geworfen und firandeie an der 
Nordermole unweit des kleinen Leuchithurms. 
Dergebens verſuchten die raſch zu Hilfe eilenden 
Lootſendampfer „v. Schliechmann“, Schlepp⸗ 
dampfer „Treue“ und das Boot der hieſigen 
Reitungsitation dem Schiffe näherzukommen und 
die Bejaung abzunehmen, die furchtdare Bran- 
dung machte alle dieſe Beriuhe unmöglich. Troß- 
dem gelang es, wenn auch nur mit äußerfter 
Mühe und nicht ohne daß die tapferen Retter 
ſelbſt in Lebensgefahr gerieihen, ſämmtliche In⸗ 
ſaſſen des ſchwer beſchädigten Schiffes, fünf 
Perſonen, zu reiten. Mit Hilfe angenommener 
MNellneragger Ziſcher wurden nach vielen Mühen 
von den Molen aus Leinen auf das Schiff bin- 
übergeworfen und dann in Körben längs dieſer 
Leinen die Leute vom Schiff geborgen, zuerſt der 
Schiffsjunge, dann die etwa 20 jährige Tochter 
des Capitäns, hierauf ein Matroſe, dann der 
Capitän und zuletzt der Steuermann. Das Schiff 
iſt total wrack. (N. D.) 


Vermiſchtes. 


Der Goldirrfinn von Alaska. 


Vietoria (Dancouver-Inſel), 30. Aug. Ich bin 
geſtern von Alaska hierher zurückgekehrt — 
drahtet ein Mitacbeiter des „Dailn Cyron.“ — 
nachdem ich Dyea und Shkagway beſucht hatte, 
Bon da geht der Weg über Land nach Klondyke. 
Ueber 3000 Perſonen find jeit dem Frühling 
von Dyea über den Tſchulkut-Paß gezogen. Der 
Weg von Skagwan über den Weißen Paß ift 
von intereffirten Leuten ſehr gelobt worden. 
Gegenwärtig iſt er aber nicht zu benutzen. 
Während der letzten fünf Wochen ſind neun 
Zehntel des Derkehrs nach Alondnke über dieſen 
Weg gegangen. die Jolgen waren furchtbar. 
Seht befinden ſich wenigſtens 7000 Menſchen und 
2000 Thiere zwiſchen der See und der höchſten 
Höhe des Paſſes auf einer Strecke von 18 eng- 
liſchen Meilen eingeklemmt. Dabei ziehen täglich 
noch weitere Kunderte dieſelbe Straße. Das Er- 
gebniß iſt eine ungeheure Derwirrung. Der 
Pfad ift gar nicht paſſir bar. Die Bergbäche 
habe ihn unterwaſchen und große Felsblöcke ſind 
auf ihn herabgerollt. Er ift beſäet mit todten 
Pferden, mit im Stiche gelaſſenen Wagen und 
Dorräthen. Man bekommt den Eindruck, als 
habe hier eine Armee die Flucht ergriffen. Wer 
am 15. September nicht am Bennett-See ein- 
trifft, wird Klondyke in dieſem Jahre nicht er- 
reichen. Das kann höchſtens einem Zehntel der 
Goldſucher gelingen. die übrigen werden in 
dieſem Winter auf ber E eingeſchneit 
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e zurückkehren. jagen, daß die ( 
goldreich ift, wie behauptet wird. 


ſo 

duclionsckoſten ſeien enorm. 
ſprochen habe, rathen jedem, der in der Heimath 
fein Auskommen hat, ab, nach Klondnke zu ziehen. 
Auf alle Fälle foll niemand ſich vor dem 1. März 


n. 3. auf die Reife machen. Die ganze Küſte des 


Gtillen Oceans leidet an Goldirrſinn. Es ſcheint 
eine Derſchwörung zwiſchen der Preſſe, den Aus- 
rüftungsgefhälten und den Dampfſchiffsgeſell⸗ 
fhaften zu beftehen. Alle Drei verbreiten die 
fabelhafteften Gerüchte über den Goldreichthum 
von Klondyke, unbeſchadet, ob fie damit Tauſende 
ihrem Ruin entg⸗genführen. Der Dampfer „Port- 
land“ ſoll nach den Zeitungs berichten für 2 000 000 
Doll. Goldſtaub von Klondyke mitgebracht haben, 
Ich habe aber erfahren, daß es nur 200 000 Doll. 
geweſen ſind. 

Eine Meldung des „Daily Telegraph“ lautet: 
In St. Michael iſt der Preis der Lebensmittel 
ſchon ſechsmal jo hoch wie in Seattle. Dabei 
liegt St. Michael Dawſon-City (Klondyke) nicht 
näher als Newyork. Es wohnen gegenwärtig 
7000 Perſonen in Damion City. Neun Monate 
herrſcht dort Dunkelheit. Im Winter fällt der 
Wärmemeſſer auf 24—26 Grad Kälte Rèaumur. 
Mehr als 2700 Perſonen können in dem Diſtrict 
keine Arbeit finden. 


Kleine Mittheilungen, 
[Hebung eines Schatzes 71 Aus Petersburg, 
2. September, wird dem „B. Cokal-Anz.“ tele 
graphirt: Ein gewiſſer Jaſcher on ift nebſt einem 
Begleiter nach dem Niſyni. Nowgoroder Gouverne- 
ment abgereiſt behufs Hebung eines immenſen 
Schatzes, der von dem ſeiner Zeit berühmten 


Wolga-Hetmann Stenka Bafin laut Documente 


Nubien. 


den man in der Oeffentlichkeit 


| 
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dort vergraben worden fein foll, und zwar an 
36 verſchiedenen Stellen. Er foll aus zehn 
Fäſſern Goldmünzen und ebenſo zehn Fäſſern 
Silbermünzen beſtehen. Kerr Jaſcheron hat ein 
dies bezügliches Document in Händen und die Er- 
laubniß der Obrigkeit erhalten, drei Tage Nach⸗ 
grabungen anzuſtellen. Er wird auf allen 
36 Punkten die Nachgrabungen gleichzeitig in 
Angriff nehmen, — Ob er was finden wird 


»[Schweigſame Schwiegermütter] giebt es in 
Dort berrſcht die Sitte, daß, ſobald ſich 
ein Mädchen verheirathet hat, deſſen Mutter nie- 
mals mehr ein Wort an den Schwiegerſohn 
richten darf, ſei es im Böſen oder Guten. — Es 
giebt bei uns boshafte und gemüthsarme Männer, 
welche die Einrichtung der „nubiſchen Schwieger- 
mutter“ auch gern in unſere Cultur verpflanzen 
möchten. 

Wreſchen, 2. September. Auf dem Wege von 
der ruſſiſchen Grenze zerbrach ein Geflügelmagen. 
Diel Geflügel wurde gelödtel. Dier Frauen find 
lebensgefährlich verletzt worden. 

— ——— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

° [Felig Dahn] wird demnächſt im Derlage 
von Breitkopf u. Härtel in Leipzig einen ſocialen 
Roman aus dem 7. Jahrhundert n. Chr. 
dem Titel „Ebroin“ veröffentlichen. 
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Alle, die ich ge⸗ 


Schiffsnach richten. 

o Engliſche Blätter wiſſen über Berfuche zur Hebung des 
in Folge Zuſammenſtoßes mit dem engliſchen Dampfer 
„Crathie“ f. 3. bei Loweſtoft untergangenen Llond⸗ 
dampfers „‚Gibe” zu berichten. Der Dampfer liegt 
auf der Höhe von Browns Ridge, einem wohl- 
bekannten Ziſchgrunde in nur etwa 16 Faden 
Waſſertiefe. Bekanntlich hatte die „Elbe“ einen 
werthvollen Betrag von Edelmetallen an Bord. 
Die Hebung des Schiffes iſt von einer amerikaniſchen 
Geſellſchaft in die Hand genommen, die erſt vor 
kurzem werthvolle Bergungen aus der Ladung eines 
im Jahre 1865 im Huronſee geſunkenen und in 
170 Fuß Waſſertiefe liegenden Schiſſes bewerk- 
ſtelligt hat. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 3. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 311,00, Zranzoien 298,75, Lombarden 
776, ungeriſche 4% Soldrente —, talieniſche 5% 
Nene 94,20. — Tendenz: ziemlich feſt. 

Paris, 3. Sept. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 


104,17, 3% Rente —, uncarifhe 2% Goldrente 
—, Sranzoſen 754, Lombarden —, Türken 22.67, 
Aegppter -— — Tendenz: feſt. — RNohjucher: 


loco 261/,, weißer Zucker per Sept. 26, per Ohtbr. 
27/8, per Ohtbr.-Januar 28, per Jan.-April 28/8. 


Tendenz: feſt. 

Sonden, 3. Sept. (Schtußcourſe.) Engl. Conſols 
111%ĩ8, preuß. 4% Conſ. —, 4% Kuſſen don 1889 
104½½, Türen 22½. 4 ungar. Goldrente 103, 
Aegupter 107½, Platz- Discont 2, Silder 24, 
Tendenz: feſt. — Kavannaſucher Nr. 12 11, Rüben- 
rohzucker 8/8. — Tendenz: Verhäufer. 

Petersburg, 3. Sept. Wechſel auf London 3 M. 93,50. 

Nempork, 2. Sept, Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete in Folge der geſtrigen Feſtigkeit auch heute in 
feiter Haltung und zu höheren Preiſen. Auch im 
weiteren Verlaufe war der Markt fteigend und leb- 
haft vewegt in Folge höherer Kabelberichte und Käufe 
der Hauſſiers ſowie auf weniger günſtige Ernteberichte. 
Später führten jedoch ausgedehnte Realiſirungen eine 
Reaction und Abſchwächungen herbei. Der Schluß war 
kaum ſtetlig. — Mais war einige Zeit ſteigend auf 
höhere Rabelberichte und ungünſtige Ernteberichte. 
Später trat auf Realifirungen eine Abſchwächung ein. 
Der Schluß war willig. 

Rewnork, 2. Sept. (Schlutz Cour ſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentia 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1¼. Wechſel auf London (80 
Tage) 4,83%/,. Cable Transfers 4,86 ½¼, Wechiel auf 
Boris (60 Tage) 5.20, oc. auf Bertin (80 Tage) 
94. Atchiſon-, Topege- und Santa-Fe-Aciien 151½, 
Canadian Jacif.-Act. 71, Central-Paciſic-Actien 13¼ 
ETnienev-, Milwaukee und St. Paul - Actien 95¼. 
Denver und Rio Grande Preferred 475/,, Illinois- 
Eentral-Actien 105 ½, Lake Shore Shares 177, Louis- 
ville- und Naſ brille - Acien 61½., Nexnork Lahe 
Erie Shares 17¼, Newnork Centralbahn 110, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 80/8, 
Norfolk and Western Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
39, Philadelphia and Reading Firſt Preferred 55 ½ 
Union Pacific-Actien 17½, 4% Vereinigte Staaten - 
Bonds per 1925 125%, Silber-Commerc. Bars 51¼. 
Waarenbericht. Baumwolle-Preis in Neimnork 
719/16, do. für Lieferung per Dezember 6.71, do. für 
Lieferung per Januar 6,75, Baumwolle in Nem- 
Orleans 7½¼16, Perrsisum Stand. white in Nemnork 
5,75, do, do. in Philadelphia 5,70, Petroleum Refined 
(in Cafes) 6.15, Petroleum Pipe line Certifitat. per 
Sept. 71. — Schmalz Weſtern fieam 5,27, do. Rohe 
u. Brothers 5,60. — Mais. Tendenz: willig, per 
Septbr. 368%, per Oktbr. 37, per Dezbr. 38/. — 
Weizen, Tendenz: kaum ſtetig, roiher Winterweizen loco 
103. Weizen per September 
IPB Dezember 98, — 
nach Livervool 3½. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 6%. 
do. Rio Nr. 7 per Ohktbr. 6,15, do. do. mer 
Dezbr. 6,40. Mehl, Spring-Wheat clears 4,45. 

Zucker 31 r 13,65. — . 2 6 
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Getreidefracht 
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per 
Pork per Geptbr. 8,90. 


— ————— 
Bericht über Preiſe im Kleinhandel 

in der ſtädtiſchen Markthalle 

für die Woche vom 28. Auguſt bis 3. Sept. 1897. 


Erbien, gelbe zum Kochen per Kar. 0,20—0,26 M, 
Kartoffeln per 100 Kgr. 3,00 — 4,60 M. Weizenmehl 
feines per Kgr. 0,30—0,34 M. Roggenmehl, feines per 
Kar. 0,22 M. Gries, von Weizen per gr. O, 36 U. 
Graupen, feine per Kor. 0,40 M. Grütze, Hafer- per 
Kgr. 0,34 M. Reis per Kar. 0,30—0,50 M. Rinpfleifd 
per Kilogr.: Filet 240 Sl, Keule, Oberſchale, 
ar 1,10—1,20 Al, Bruft 1— 1.20 M, Bauch- 
fleiſch 1. 0.—1, 10. UM. Kalbfleiſch per Kgr.: Keule und Rücken 
1,20—1,60 M, Bruſt 1—1,20 M, Schulterblatt 
und Bauch 1— 1,20 M. Hammelfleiſch per Kgr.: 
Keule und Kücken 1,20—1,40 M., Bruſt und 
Bauch 1—1.20 M. Schweinefleiſch per Kilogr.: 
Rücken- u. Rippenfpeer 140 —1.60 M, Schinken 1,20 
U, Schulterblatt und Bauch 1,20 M. Schweine- 
ſchmalz 1,20—1,40 M, Speck, geräuchert, 1,60 M, 
Schinken, geräuchert, 1. 40— 1,80 M, Schinken, aus- 
geſchnitten, 2,00 M. Butter per Kilogramm 1,80— 
2.40 M. Margarine per Kilogr. 0,78—1,20 . 
Eier 0,04—0,05 M per Stück. Rehziemer 8.00— 
12,00 M, Rehkeule 5,00— 7,00 KM. Rebhuhn 0,10 bis 


1,20 At. Suppenhuhn 0,90— 1.25 M, Brathuhn 
0,50 —1,25 M, Gans 3,00—6.00 Al, Ente 1,50— 
3,00 M per Stück. 2 Tauben 0,70 M. Krebſe 


1.20— 10,00 AM per Schoch. 3 Bunde Mohrrüden 
0,10 M., 3 Bunte Kohlrabi 0,10 M. 1 Kopf 
Savoherkohl 0,10 M. Citronen 0,10 M per Stück. 

—— —— —  — — —— 


Rohzucer. 
Priwatdbericht von Otto Gerike. Danzig.) 

Magdeburg, 3. Sept. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſchwächer. Septbr. 8,77 M. Oßtbr. 8.82½ M. Okt.- 
Dezbr. 8,85 M, Novbr.-Dezbr. 8.85 M, Januar-März 
9,021/, M. April-Mai 9, 17½ M. 

Avends 7 Unt. Tendenz: ſtetig. Sept. 8,75 M, 
Oktober 8.80 M, Ontbr.-Dezbr. 8,82½ M. Novbr.- 
Dezember 8,85 M, Januar-März 9,05 M. April - 
Mai 9,17½ M. 


Eiſen, Kohlen, Metalle. 


Düffeldorf, 2. Sept. (Amtlicher Cours bericht, auf- 
geſtellt unter Mitwirkung der Börſencommiſſion. 
Kohlen und Coaks. 1. Gas- und Zlammhohlen: 
Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 —11.00 M, 
Seneratorkohle 10,00—1 1.00 M, 3 
8.50— 10,00 M. 2. Zeitkoblen: Zörderhohle 8,50— 
9,50 M, befte melirte Kohle 9.50—10.50 M, Coaks- 
kohle 8,00—9,00 M. 3. Magere Kohlen: Förderkohle 

‚00—9,50 AN, melirte Kohle 9,00—11,00 M, 
kohle Korn 2 (Anthracit) 19,50 bis 21,00 M. 
4, Coaks: a 18.00-18.50 A4..Solasfenconlis 
14,00 MM, ußcoahs gebrochen 16,50—17,00 M. 
5. Brikets: 10,00—12,00 M. Erze. Rohſpath 11,30 
11,50 M, Spatheiſenſtein geröſt. 15.70. 16,70 M, 
naffauifcher Rotheifenftein mit ca. 50% Eiſen 11.00. 
12,00 M. — Roheifen. Spiegeleiſen la. 10 bis 12 & 
Mangan 66-67 M, weihitrahl. Qual. Puddelroheiſen: 
a. rhein.-weſtfäl. Marken und b. Siegerländer Marken 
58—59 u mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen 60—61 M 
mit Fracht ab Siegen, Thomaseiſen (frei Verbrauchsſtelle) 
60,50 M, Pubdeleifen (Euxemburger Qualität) 49,80 M. 
Engliſches KRoheifen Ar. 3 ab Ruhrort 59,00 MM, 
luxemb. Giepereieifen Ar. 3 ab Lugemburg 54,00 M, 
et ge Nr. 1 67 AM, deutſches Gießereieiſen 
Ar. 3 60.00 M, — Hämatit 67 M. ſpan. Hämatit 
Marke Mudela ab Ruhrort 74 M. Stabeiſen. 
Sewöhnliches Stabeiſen 135,00 AM. Bleche. Gewöhn- 
liche Bleche aus Slußeiſen 187,50— 142,50 M. ge- 


100%, per Oktober 


— 


„ S'plbr. 20%. — Ehmal; per Seplbr. 
eibr. 3,95. =; Spech ſhort clear 6,1217, 
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aus Schweißeiſen 165,00 M, Keſſel⸗ 
bleche aus Flußeiſen 157.50 M, Keſſelbleche aus 
Schweißeiſen 180,00 M. Berechnung in Mark für 
1000 Kilogramm und, wo nicht anders bemerkt. ab 
Werk.) Die Cage auf dem Kohlen- und Eiſenmarkt ift 
unverändert. In Kohlenkupen lebhafter Umſak, in 
Erzbergwerksantheilen ſtärkeres Angebot. Die nächſte 
Börſenverſammlung findet flatt Donnerstag, den 
16. September, Nachmittags von 4 bis 5 Uhr, 
in der ftädtifchen Tonhalle. 


Kleeſamen. 

Breslau, 1. Sept. (Samen - Bericht von Oswald 
Hübner.) Das Geihält in Futterſaaten iſt bis auf 
Sandwicken, die noch ziemlich lebhaft begehrt waren, 
als beendet zu betrachten; das Angebot darin hat 
feitens der Prodacenten gänzlich nachgelaſſen und 
notiren Preiſe dafür etwas höher. Allen übrigen 
Saaten, welche jetzt inm Theil bereits in neuer Ernte 
angeboten werden, verhält man ſich ſehr abwartend 
gegenüber, da die endgiltige Geſtaltung der Preiſe 
derſelben ſetzt noch nicht vorauszuſehen iſt. * 

Ich notire und liefere ſeidefrei: Incarnatklee 14— 
19 M, Senf, weißen oder gelben, 11— 15K. Knörich. 
langrankigen, 10—12 M, kurzen 9-11 M. Delreitig 
13—16 M, Sandwickhen 12—16 M, Johannisroggen 
7½—8½ M per 50 Kilogr., Original. Probſteier 
Roggen 30—32 M, Original-Alpenroggen 28—31 M, 
Original däniſcher Staudenroggen 26—28 M, Drigina:- 
Probfteier Weizen 32—34 M, Lupinen, gelbe, 11—13 
M, blaue 10 bis 13 M. Wicken 12 bis 14 M, 
Pelufhhen 13,50—16 M, Dictoria-Erbſen 15—18 N 
per 100 Kilogr. Netto. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 
[Bommerjche Hupetheken-Ketien-Banh. Die am 
1. Oktober cr. fälligen Pfandbrief-Coupons werden 
bereits vom 15. September cr. ab hoſtenlos eingelöſt. 
—— — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. September. Mind: D. 

Angekommen: Oeſtergotland (SD.), Brobeck. St. 
Olafsholm, Kalkſteine. — Earish.'mn (Sp.), Cariſſon, 
Cariscrona, Steine. — Reval (69.), Schwerdifeger, 
Stettin, Güter. 

Geſegelt: Benus, Kanſen, Svendborg, Delkuchen. — 
Zomora Sd.) Cameron, Riga, leer. 

Im Ankommen: 1 Logger. 


wöhnliche Bleche 


— — 


5remde. 


a. B 
a. Danzig, Schaller a. Dresden, Scheerer a. Stettin. 
Seifert a. Stettin, Lorwein a. Neufahrwaſſer, Kaufleute 

Hotel drei Mohren. Hoffmann a. Berlin, Ingenieur. 
Bettinger a. Gpeyer, Juncker a, Hellſtadt. Pfarrer. 
Glöckner g. Birne, Buchhändler. Fürſt a. Königsberg. 
Weiß a. Berlin, Juriih a. Leipfig, Kourdt a. Pader- 
born, Haager a. Dresden, Küſter a. Nordhauſen. Hoff⸗ 
mann a. Stralau, Ollech a. Königsberg, Hornemann 
a. Tübeck, Sender a. Kreuznach. Reinſſch a. Leipsig, 
Joſepfſohn a. Berlin, Thalheim a. Düffeldorf, Leiſchner 
a. Ceihenbrand, Cevp a. Berlin, Steinkrüger a. Köln, 
Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Komorowski a. Ponſchau, Kitowski 
a. Ponſchau, Bonpoi g. Ponſchau, Holzpändler. Obten- 
ichläger nebit Gemahlin a. Chriſtburg. Maurermeiſter. 


Derantworitiä für den politiihen Theil, Jeuifeten und 
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Die Geſundheit zahlreicher Perſonen 
geht durch eigenes Verſchulden 
zu Grunde. (1732 

Es find die naturwidrigen Gewohnheiten und 
ſchädlichen Einflüſſe, welchen ſich der Menſch 
berufsmäßig, oft willkürlich ausſetzt, die den 
Keim zu Krankheit und Siechthum ſäen. Ins- 
beſondere find es die Lungen-, Nerven- und 
Nückenmarksleiden, die hierdurch erzeugt werden 
und ift es daher die Pflicht jedes Menſchen. durch 
normales Leben dem Ruin der Conſtitution vorzu- 
beugen. Wo jedoch bereits ernſtere Krankheits- 
Erſcheinungen auftreten, da bedarf es einer 
gründlichen naturgemäßen Behandlung, und dieſe 
bietet jedem Kranken die Sanjana- Heilmethode. 
Die Wirkung dieſes erprobten Heilverfahrens wird 
durch zahlreiche unbedingt zuverläſſige Erfolge 
nachgewieſen. 

Frau Marie Gill zu Breitenfee, Poſt Zrappftadt 
(Baiern), welche durch die Ganjana - en von 
hochgradiger Neuraſthenie wiederhergeſtellt wurde, er- 
klärt: Durch die Sanjana-Keilmeihe de bin ich jo voll- 
kommen hergeſtellt, daß ich wiederum meine Arbeiten 
verrichten kann, wie ein geſunder Menſch, der noch nie 
krank geweſen iſt. Ich bin daher die Bewunderung 
des ganzen Dorfes, ſowie aller, die meine frühere 
Krankheit kannten — und ſage der Direction des 
Sanjana-Inſtituts zu Condon S. E. meinen tiefften 


Dank. 

Diefes Beiſpiel ſteht keineswegs vereinzelt da, viel⸗ 
mehr bietet die Sanjana-Keilmethode zahlreiche 
weitere glückliche Keilungen ſchwerer Hals-, 
Lungen-, Nerven- und Rückenmarksleiden. Wer 
der Hilfe bedarf, verlange koſtenfrei die 
Ganjana - Feilmethode. Man bezieht dieſes 
durch Zeit und Erfahrung bewährte Heil- 
verfahren unentgeltlich durch den Secretär 
des Ganjana-Inftituts, Herrn R. Görcke, 
Berlin SW. 47. 


ueber Nutroſe. 


Von äritlicher Seite wird geſchrieben: 

der iten Wichtigkeit will, uns erſcheine 
daß ſehr erhebliche Quantitäten von Rutroſe gereich 
r find dadurch in den Stand geſetzt, 


1 5 1 

auch des Preiſes wegen, nicht zu erreichen.“ Nuir 
dit a. M. ie 
von Re- 
utarmen, 


Inſerate 2 
F für die Abend - Aus gabe unferer Zeitung & 
werden 5 


nur bis 11½ Uhr Mittags 
angenommen. 


h 


EN 


Ba, re AN er 


iermit die ergebene Anzeige, daß ich mein feit 
bierrich beſtehendes Hotel ie ehe 


Bon der Reife 


Danzig, 3. Geptbr, 1897. 


Die glückliche Geburt eines zurück. 
geſunden und kräftigen 
Töchterchens Dirſchau, den 3. September 1897. 
zeigen erfreut an (19320 1 Dr 0 Glaeser, Hochachtungsvoll 
Nud. Wichert u. Frau. Frauenarzt. E. Fischer. 


Bezuane 
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über das Vermögen des Kaufmanns 
a in efumecber: soll das Waarenlager, be- 
ſtehend aus 
Manufactur- und Confectionswaaren, 


ſowie die Ladeneinrichtung 


lung veräußert werden. 5 
ER September 1897, wird der unterzeich- 


e rsverwalter Gebote in dem Derkaufsladen des Gemein- 
ee von 4—6 Uhr Nachmittags entgegennehmen. Die Be- 
chtigung des Waarenlagers und Einſicht der Taxpreiſe kann an 
dem nämlichen Tage, Vormittags von 11—1 Uhr und Nachmittags 
von 3—6 Uhr erfolgen. 


Dirſchau, im September 1897 
Hochachtungsvoll 


A. Müller, 


Beſttzer des Hotels „Zum Kronprinzen von Preußen“. 


Heſſiſche Damenheim⸗xotterie. 


der Concursverwalter. Ziehung 
Kautz a am 16. und 17. September 1897. 


Rechis anwalt. (19310 
Die Lifte der wahlberechtigten Gemeinde-Mitglieder Looſe a 1 Mark zu haben in der 
Grpedition der Danziger Zeitung. 


liegt vom 


A. bis 18. September er., 
bei unſerem Küſter Herrn Marks, Trinitatiskirchengaſſe 5, 
zur Einſicht öffentlich aus. Reclamationen gegen die Lifte 
find beim Gemeinde Kirchenrath innerhalb der Auslegungs- 
frift anzubringen. (19314 
Danzig, den 3. Geptember 1897. 
Der Gemeinde-Kirchenrath zu St. Trinitatis. 


: und Borden ıc. 7 

viel Geld ersparen will. 
der verlange die neueſten Muſter des 
» Erften Oftdeutſchen Tapeten - Ber- 


Neubau des Vberhaupts | Eiſerne Boden- Ts — 1 1 
. austanschleiging. Aremberg, 
der Kraffohlſchleuſe. 3 RN * ene und 


: D 
Der Abbruch des alten höhternen don 7 


Schleuſenoberhaupts und desj!?N H 
rn a beſonders in diesjähriger Saiſon an 


Bohlwerks der alten Schleuſen-prahme⸗ 5 a 0 e 
kammer, fowie die Ausführung fäbigkeit ſoll im öffentlichen NIE auhersewöhnliher Billigheit und 


e 8 i „| Derdingungsperfahren vergeben a e 
bene Des r ee g dee eee e e bevor man 
kammer ſoll im öffentlichen im Waſſerbguinſpections-Bureau 72 n anderswo kauft, meine Muster zu ver- 
Der dingungsverfahren vergeben d N 5 langen; m. meltbekannt. kl. Referenz- 
Wen t den i 2 9 Muſterkarien, die eine beſchränkte 
ter- unter ben Dirsauie el ZA er Austoabl meiner neueften Delfins ent- 

3 „von 1,50 M gegen vor BR Fa alten, ie vor gra 
8 1 8 und beftellgeldfreie dar T ſfelen en MW” Bei Mufterbe- 
ee Beirages (nicht in Briet-|h gef RUN fellungen wirb um Angabe Der ge- 
Dienftitunden zur Einſicht aus- Marker) vom Bureauvorfteher (gg EN fd. 318. bei Beftell watt } Be 

Siedenbiedel berogen werden. and Sig. bei Beitell. gell Berugi.nehm. 


liegen’ und. können -nebii_ dem Angebote find unter Benutzung 


ee ee des vorgeſchriebenen Formulars 


= i in Inebſt Zeichnung und Beſchreibung 85 
a ey m|gehöris verihloffen und mit ent Theater-Zettel. 


Briefmarken) vom Bureauvor-|iprehender Auffhrift verfehen 
fteher Siedenbiedel in Eibing|bis zum Eröffnungstermin 


b en werden. Mittwoch, d. 22. Geptbr. 1897 5 
. — — ſind unter Benutzung Vormittags 11½ Uhr, . Vom 11. September ab erscheint der 


des vorgeſchriebenen Formulars im vorher bezeichneten Bureau Theater-Zettel des „Danziger Stadt-Theater“ 


gehörig verſchloſſen und mit ent-|poftfrei einzureichen. (18752 Derselbe kostet mit Botenlohn für die 
ſprechender Aufſchrift verſehen Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


bis zum Eröffnungstermin I 
ſtag, 9. September 1897, ing, d. 24. Auau A 
u 1 Der Königliche 3 


Vormittags 11½ Uhr, 
Inſpeetor 
Delion. 


3 Mark, 
für 1 Monat 50 Pf. 


Bestellungen werden schon jetzt ent- 
gegengenommen von der 


im vorher bezeichneten Waſſer⸗ 
Bauinſpections-Bureau pollfrei 
einzureichen. 9049 


Zuſchlagskriſt 2 Wochen. Die am 1. Oktober cr. fälligen 
Elbing, Kraffohlſchleuſe, ü 1 
den 29. Auguft 1897. 3 1 5 0 — 


önigl. - i ctoritember er. ab an unferer Kaffe 
N n > in Berlin und an ben bekannten 


Jahlſtellen hoftenlos eingelöſt. Expedition der „Danziger Leitung gi 


Ketterhagergasse 4, 
8 Dommerſche (19300 . ’ 
Bachmann. ene | und den Botenfrauen. 


N 
Landwirthſchaftliche Schule ii 

0. & d. Müller, Tiſchlermeiſter, 
Ing, Reiferbahnitrahe 22, 


zu Zoppot. 
Inſtitut der Landwirthſchafts kammer für die Provinz 

Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
größte Tiſchlerei Dit- und Weſtpreußens, 


Weſtpreußen. 
Beginn des Wintercurſus am 21. Oktober d. Is. — An- 

empfehlen fih zur schnelle di nen und 
zu ackvollen Ausführung son Arbeiten 


meldungen baldigſt erbeten. Programme verſendet koftenfrei und 
eden Umfanges von einfachster bis reichster 


nähere Auskunft, auch über Benfton, erthei 
Der Director Dr. V. Funk. 
Durchführung in allen Gtnl=- u. Holzarten bei billigsten 
Preiſen, und zwar: 


tädt. Real- u. Handelsschule 
—— ——— —— — 3 2 —'— 3 * Thüren—3enſter— Wand- 
Pensionat) in Harktbreit am n. been: 5 be 


Die Reifezeugnisse berechtigen zum einjährig-freiwilligen 
Dienstes (seit 1879). Gute Verpflegung und strenge 
Aufsicht in meinem mit der Schule verbundenen Penslonate. 
Mässiges Honorar. Aufnahmsalter 10—16 Jahre. Näheres 
durch den Prospekt. J. Damms Rektor, 


Deutſche Müllerſchule 


Dippoldiswalde (Sachſen) 
Städt. Technik. f. Müller, Mühlenbauer u. Bäcker. 
Programm gratis u. franco. (14973 
Abr.: Deutſche Müllerſchule, Dippoldiswalde b. Dresd. 


Der Königl. Regierungs-Bau- 
meiiter. 


— Treppen ıc. 
ür die verſchiedenen Ge. 


Cadeneinrichtungen für die bericht 


inzel tücke, immer complete 
Kunſtmöbel, Austattung e. 18695 


ür Hotels, Kirchen, Schulen, 
Einrichtungen ureaux, Gentle Gebäude ꝛc. 
Uebernahme A inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


Henkers 
Bleich⸗Soda, 


feit 20 Jahren bewährt als (14318 


beſtes u. billigſtes Waſch⸗ u. Bleichmittel. 


Nur in Baketen 5 Man achte auf den Namen 
„Henkel“ und den „Löwen“ als Gchutzmarke. 


Eintritt 1. Nai. 


Ae eee 


= 


Neuigkeit 1897. 


(Verfasser der „Bozener Märchen“,) 
Gebunden 4 M. 20 PT. 


Verlag von A. G. Liebeskind in Leipzig. 


ö Milch 


pm. Concert - koftet vom 1. Sept. 


koſten unſere berü 


ca, 20K 35 cm., 10 Taſten, 2 Re- 
iſter, 2 Bälle, 2 3uhalter, offene 
laviatur, 40 prima Stimmen, 
ff. Nickelbeſchlag, u. Balsihutt- 
ecken, daher unverwüſtlich. Schule 
zum Selbſterlernen gratis. 
G. Schuber Co,, 
Berlin SW., Beuthitr. 17. 


Han huren, 


Kolzhandel 


dei gerin plung, 
2 u. 4½ 9 bal bills zu ve 


Jopengaſſe 38. 3 
” - Hochbau Entwürfe, ofilge Weitpr. 
1 ft d u. liegen E — 
Dampfmaſchinen, Hieſchmen, mir beiten Bentilfteuerung, Roftenanfilage, Bauleilung, H. Wandel, 
Dampfkefjel, geſchweißt und bydrauliſch genietet. Tagen, fiatifche Berechnungen Cem tetr: Prenengafle Nr. 15. 


Allgemeiner Maſchinenbau ahmen ein ein-jsröheter Eilenconftructionen, Steinkohlen, Cokes, Brikets 
N werte Nis hnen ri u. Schifsbauverft A-. * Anthracit, Brennbol;, 


wsabom a. O. — Stettin. a Billigite Preiſe. (19018 


Kr] ir 
nenn un DEZ 


d. Compound- u. Triple; 


Saison 1897/98 In Danzig: Heinrich Aris, gewandert, ſucht geflüht auf gutes 


PPC 
Mobiliar⸗Trausport⸗ 5 


ung bei An- u. Derhäufen von 


2 5 init 6 ; 2 
Ostseemärchen “ohoichher „Ernst Mucck, (ende wle Srisäe e Cagerräume 
von Hans Hoffmann. okoj esel Rr. 330. | Ernst Beesel, 


3iehharmonikas. Größt. Format. ah 16 Pfg. pro Liter. 1 
CC 


hat wöchentlich zu vergeben. 


Damen- 


Heim- Lotterie 


Ziehung in Cassel am 18. u. 7. September 
Hauptgewinn: Mark 


Zus. 4874 de winne W. 150,000 Mark 
Nur1 Mark für I Loos (11-10 M 


Porto u. Liste 20 Pfg. 
Loos- Versand auch geg. Coupons u. Briefmarken. 


CARL HEINTZE 


Berlin W., „ Unter dem Linden 3, 


ndsburg, verdanken ihre 


5 H 5 allgemeine Beliebtheit u. Ver- 
a eig Vörden be er folgend. Vorzügen: tüchtigen 


auerbrand 
während des 
. Winters; 


5 Vertreter 


3 1 el DH. unter Ar, 1 263 an bi 

uftheizung 1 5.7. efl. Off. unter Nr. an bie 

Wasserver- HR. —— a lapex |Grpedition der Dany. 3tg, erbeten. 
. Z. i 


Gunstung. |N Zu. RW, im . ängerer Conni 


Patent- 
Regulator: ——— lgefü 
Bin Grit. der D an g. D. dv. It „er 
er spielen rſtklaſſige Deutihe Unfall- u 
eichte 77 = Haftpflicht Derfiherung fu 
Behandlung. ante facht 3 410 Cine gegen hohe Bezüge einen 1 
2, getneifie.: der Hausfrau in feinem Haufe. 
Ä —.— des Ofens en unter 19299 an die l 40 br. 
auswechsel- zpebition dieſer Zeitung exbet. b 
bare Rostkörbe. * H Dfferten mit Angabe von Refe- 
0 ft nl kkin renzen sub 18726 an die Exped. 
Ve k one + dieler Zeitung erbeten, 
Ein junges Mädchen, in der . 
ar Kurz- und Weißwagren-Branche Zu vermisthen. 


1 7JZeugniß, anderweit. Engagement, 4 
ilchkanneng.27u.Holzmarkt17 Offerten unter r. 19 73 2 die 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


„Mädch. ſucht 1. 1, Oktbr, 
i Giels. als Verhä g ochſchloſſe. in 
K 


Stück „Würfel- u. Nuß⸗ Ein Fräui münde. Iohnung foglei A 


Kohlen räule n, urg Meter. 


das lange Zeit in einer feinen Mathilde Nouvel. 


Pan neiderei thäti 
w 
im 


ex 6 ch i f f. Nähen t d 1 
vollſtändig Aue Offerten unt. Nr. 19172 an die el kuga t 
empfiehlt billigſt Expebit. dieſer Zeitung erbeten. im britten Gtoc, iſt e. Wohnung 


8 von Zimmern u. Nebenräumen 
= . i * 
J. H. Furr, D | RENATE 
Steindamm 25. Eine junge perfecte (19306 Jopengaſie 64. ( 
(18007 5 77 
Köchin L d 

ür die Stadt z. 1. Oktbr. U 
fr 95 305 ot, ee . große a en 

Wir ſuchen für 0 Ferne Gr. Wollwebergaſſe ! 


maaren - Engros - Geichäft er]; 1 a 
1. Oktober cr. einen 9323 it pen le deere en. 


Lehrling, 20 


Wollwebergaſſe 24 
welcher die Berechtigung zum ein- ift eine Wohnung, k. Egge für 
jährigen Militairdienft hat. 


den monatl. Preis von 30 M zu 
Degner & Ilgner. 


Gelegenheit 
von Görlitz nach Danzig 
eſucht Heilige Geiſtgaſſe 
r. 29, Laden. (19297 


vermietben. Näheres parterre. 


e N 
25 Flötendilettant, Ar. Caufburihen werd. gef, bei „su N Wollvebergaſſe 
4 


age per 1. Oktober wu 


er fih an einem Quartett für M. Cöviniohn & Eo,,Langgafle 16.|yermiethen. i 
Flöten betheiligen möchte, melde 21 . 
ſich unter 19318 i. d. Exp. d. Ztg. f 7 


Näheres Hundegaſſe 25, l. 


ine eleg. nöbl. Pohuung 


von 2 großen Zimmern u. Entree 
Wu verm. Ketterhagergaſſe 2. 


Capitaliſten 


i 2 7 arterre find 2 Zimmer und ei 
eken 1 5 9 Fab. geeian, 3. Comt,, zu bern. 
Ed. Thurau. D 5 4 7 Näb. dal. 1 Treppe im Bureau, 
Holigaſſe 23. 5 n junges gebild. Mädchen, 


„ Hausweſen erfahren, 


e 
_ Boden, Bo 
Zur reellen Geſchäftsvermitte⸗ M 


in RR frdl. Bordergimme 
ne Möbel u verm. Kolzſchneide⸗ 
24lgaffe 1, 2 Tr., Eing. Wallpla 


Helle trockene 


Commis, 


Mein Grundſtück Mewe Weſtpr. 


Ein Sohn ordentl. m 


der Luit hat die Uhrmacherei zu 
erlernen, kann 
Wollwebergaſſe 24. 


Für 


u vermietben Steindamm zu 


Fröhlich. 
Baalau bei Rückforth. 
Mein in beiter Cage 


„Voruſſig“ 


Dienstag, den 7. Septembes⸗ 
Yun Alea 


U is-ſofort eintreten. (19215 


Carl Sohr Nachfl., 
Aidan 40252 Woilweberaaffe 18 Generala pell 


inige Gebräu Suche geprüfte muſſkaliſche Cangenmar 
Erzieherin u re re 
1. Oktbr. und erbilte A ul, Landgerihis-Dir 
niſſe und Sehaltsanferlihe> > Hauptmann d. E. (19307 


A. Schau, Pfarrer Deus und 7 
RNaudnin Weh een 1 is Dani 


* 1 
Brauerei, Danis. 


